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Der deutscheM - Wege!der Mo«
Eine Unterredung mit dem neuen Präsidenten der Reichsfilmkammer

Wirtschaftsminister Dr . Lehn ich
Wirtschaftsminister Professor Dr . Lehn  ich,

der von Neichsminister Dr . Goebbels  Vieser
Tage zum Präsidenten der Reichsfilmkammer
berufen wurde , gewährte dem Nb -Redaktions-
nntglied des Stuttgarter NS .-Kuriers eine
Unterredung . Wirtschaftsminister Dr . Lehnich
machte dabei beachtenswerte Ausführungen
über seine neue Aufgabe und über die Rich¬
tung , die der deutsche Film einzuschlagen hat,
die wir unseren Lesern -nicht vorcnthalten
wollen.

„Der deutsche Film muß zum Spiegel der
Nation werden!" Diesen fundamentalen Satz
nahm gestern Minister Dr . Lehnich,  der
neue Präsident der Neichsfilmkammer, zum
Ausgangspunkt seiner bemerkenswerten Be¬
trachtungen über seine Aufgabe. Der Satz
offenbart das hohe Fiel und dieses Ziel um¬
spannt die kulturellen und wirtschaftlichen
Grundgesetze des deutschen Filmschaffens
gleichermaßen. „Es war das Verhängnis der
früheren Jahre , daß die wirtschaftlichen und
kulturellen Prinzipien im Film nicht auf
einen Nenner gebracht wurden . Diese Dinge
als Einheit zu betrachten, ist für den Natio¬
nalsozialisten eine Selbstverständlichkeit",
sagte gestern der neue Präsident der Neichs¬
filmkammer, damit verratend , daß seine Be¬
rufung durch Reichsminister Tr . Goebbels
nicht etwa von ungefähr kommt.
Die Berufung

In der Tat ! Die Wahl für diese unge¬
heure große Aufgabe wurde nach sorgfälti¬
ger Beratung nnt Bedacht getroffen. Dr.
Lehnich  ist Wirtschaftler von anerkanntem
Rute. Er ist ein Mann , der sich in der deut¬
schen Wirtschaft umgetan hat . Als Spe-
zialist für das Kartellwesen  —
und für dre deutsche Filmwirtschaft ist diese
Tatsache von entscheidender Bedeutung -
ist sein Ruf weit über die Grenzen des Deut¬
schen Reiches hinausgedrungen . Einen,
Wirtschaftler dieses Formats
können die Generaldirektoren der Filmwirt¬
schaft nichts vormachen. Er blickt hinter die
Kulissen der Bilanzen . Da die deutsche Film¬
wirtschaft ein ganz beachtlicher wirtschaft¬
licher Faktor ist, muß sie auch von einem
Fachmann geführt werden. Aber Minister
Dr. Lehnich ist nicht nur Wirtschaftler . Aus
der intuitiven Schau nationalsozialistischen
Denkens heraus erkennt er das Gebilde
„Film " als eine Einheit , ausgerichtet auf
unsere Weltanschauung . „Wie der Film der
Spiegel der Nation werden muß, so muß er
gleichermaßen auch deren Diener sein", sagte
Minister Lehnich wörtlich. Um dieses Ziel
zu erreichen, muß ein kompromißloser Weg
beschritten werden, den weder ein Mann aus
den Kreisen der Produktion noch aus den
Reihen der Lichtspieltheaterbesitzernoch aus
den Kreisen der Filmkünstlerschast in der
notwendigen Unbestechlichkeit hätte gehenkönnen.

Die Voraussetzung
Die komPromißloseVerfolgnng

desZieles  ist die selbstverständlicheVor¬
aussetzung für das neue Filmschaffen, von
dem ja bereits Pg . Moraller am vergange¬
nen Samstag sagte, daß mit der Berufung
von Minister Dr . Lehnich eine Wende einge¬
treten sei. „Es ist eine bedauerliche Tatsache:
aber es muß offen ausgesprochen werden:
Der Film in seiner heutigen Ge.
stakt trägt überwiegend noch ty¬
pisch liberalistische 'n Charakter.
Wohl sind Ansätze vorhanden , die das neue
Wollen erkennen lassen, aber die Kunstgat¬
tung Film , wie sie der Nationalsozialismus
prägen muß, stellt noch kein geschlossenes Ge¬
bilde dar . Weder der Form noch dem In¬
halt nach läßt er sich heute aktiv einsetzen
in dem großen Umformungsprozeß der Na¬
tion." Den Film zu einem gefestigten und
starken Instrument in der Hand des Führers
zu machen, darin sieht der neue Präsident
der Neichsfilmkammer seine höchste Aufgabe.
Die Sicherheit einer zielbewußten Führung
ist eine notwendige Voraussetzung.

Kultur und Wirtschaft
Wie bereits gesagt, für das deutsche Film¬

schaffen gibt es keine Z e r s a s e r u n a i n
Einzelgebiete.  Tie Produktion hat sich
den kulturellen Daseinsäußerungen unseres
Volkes einznordnen, wie auch umgekehrt dal
kulturelle Prinzip nicht als isoliert stehen^
lretrachtet werden kann. Der Film al-
Einheit  wird die bisher angewendete Dii-
ferenzierung nicht mehr anerkennen. Ter
neue Präsident der Neichsfilmkammer ist sieb
durchaus über die Schwierigkeit dieses Unter¬
nehmens im klaren. Aber wir wissen, daß er
über genügend Energie verfügt und niemals
vor den Hindernissen kapitulieren wird . „Wie
unsere Maschinenwelt in der gestrigen Epoche
sehlgcleitet wurde, so wurde auch die Tech,,' -
des Films mißbraucht . Nur um Geld zu ver¬
dienen, wurden dem deutschen Volke Jahr
nm Jahr die kitschigste n n n d i chm i e -
r i g st e n Sensationen vv rges  e tz r.
Der Film — er ist gut genug für den kleinen
Mann , sagten die Produzenten . Damit wur¬
den die deutschen VolksgcMssen dem jüdi¬schen Spekulanten überantwortet . Statt
den Volksgenossen das Beste zu
geben,  hat man ihren Geschmack mit bil¬
liger Ki!ichware zu verderben versucht. Aber
das Wissen um diese Tatsache verpflichtet zu
höchsUm Einsatz." Und im einzelnen legt,
dann Minister Dr . L-6nich dar . wie bei vol¬
ler Wahrung der filmwirtschaftlichen Be¬
lange eine neue artgemäße Form
des Films gefunden werden muß,
eine Form , die unserem Wesen
und unserer Geisteshaltung ent-
sPr , ch t.

Ein so aus dem deutschen Wesen
wachsender  Film wird in steigendem
Maße ein beachtlicher Exportfaktor . Professor
Dr. Lehnich ist überaus zuversichtlich hinsicht¬
lich der Ausfuhr der deutschen Filmindustrie.
„Hinter der ausländischen Produktion steht
keine sestverwurzelte weltanschauliche Idee.
Tie Gefahr, daß der neue deutsche Filmstil
oon den Ausländern kopiert werden könnte,
besteht also nicht. Hiefür fehlt eben jene Vor¬
aussetzung, von der oben die Rede war.
Wird sich die ausländische Produktion in den
ansgesahrenen Gleisen des liberalen Film¬
stils weiterbewegen, dann wird der deutsche
Film ganz von selbst das Uebergewicht be¬
ton,men." Mit dieser siegessrohen Gewißheit
kann der neue Präsident der Neichsfilmkam¬
mer sein Werk beginnen. Sicher ist für ihn
jedenfalls, daß der deutsche Film Ausdruck
der Daseinsäußernngen unseres ganzen Vol¬
kes zu sein hat.

Der Weg
Damit kam Minister Tr . Lehnich  aus

! das Kernproblem zu sprechen, damit be-
! weisend, daß er die zweifellos komplizierte
i Materie völlig beherrscht. „Aus unserer

neuen Taseinsform muß der Filmstoss wach¬
sen; ob er historisch ist oder zeitlich doku¬
mentarisch, er muß dem ganzen Volke etwas
zu sagen haben. Damit ist dann auch das
sog. „S t a r pr o b l ein " gar kein Problem
mehr." In diesem Zusammenhang stellte
Professor Dr . Lehnich klar heraus , daß die
Erledigung des Starunwesens keineswegs
eine Aktion gegen die Künstlerschaft darstelle.
Im Gegenteil. Er wird bestimmen,
daß alle diejenigen künstlerischen
Kräfte gefördert werden , die es
ihrer Leistung nach verdienen.
„Nicht die „Beziehungen" und nicht das
hohle Puppengesicht entscheiden, sondern
einzig und allein die künstlerischen Quali¬täten !"

Wenn heute die Produktion an Stosf¬
arm  u t leidet, wenn heute die alten Laden¬
hüter in vielen Varianten eine mehr oder
weniger geschmackvolle Auferstehung feiern,
so ist das ein Beweis dafür , daß der Film
seine alten Gleise noch nicht verkästen hat.
Auch über diese Frage hat sich der neue Prä-
sident der Neichsfilmkammer grundsätzlich
aeäußert . „Das Leben unseres Volkes weist

den Filmschaffenden den Weg. Wir wollen
seinen verstaubten Kulissenzauber: wir wollen
keine gefärbte Tünche, wir wollen das harte,
große Leben auf der Leinwand. Nur dann
kann der Filn , zu hinein Mittler der Volks¬
gemeinschaftwerden."

Wir können hineingehen in die deutsche
Landschaft:  wir können die Schönheit
der deutschen Gaue ausschöpfen; wir können
die deutsche Geschichte  verfilmen . Für die
historischen Filme machte Minister Dr . Leh-
uich eine gewaltige Einschränkung. Geschichr-
liche Filme, wie wir sie bis jetzt gesehen
haben — von wenigen Ausnahmen abge¬
sehen — dürfen wir nicht mehr drehen. Nur
solche Künstler, die unsere Geschichte gemäß
unserer Weltanschauung zu deuten vermögen,
dürfen sich an historische Stoffe heranwagen.
Schöne Kostüme im Schein der Jupiterlam¬
pen geben noch lange keinen historischen
Film . Die deutsche Geschichte ist Weltge¬
schichte in des Wortes höchster Bedeutung.
Der deutsche geschichtliche Film wird sich dem¬
gemäß auch die Welt erobern. Eine enge Zu¬
sammenarbeit mit der U ka d e m i e f ü r
deutsche Geschichte  ergibt ' sich ganz
von selbst.

Das deutsche Volk wartet auf die vorhan¬
denen Möglichkeiten, die bis heute von der
Filmproduktion nicht genutzt wurden . Wer¬
den sie richtig verwertet — und dafür bietet
der neue Präsident der Neichsfilmkammer die
Garantie — dann wird man sich in keinem
Atelier mehr über Stosfnot beklagen.

Diese grundsätzlichen Darlegungen ver¬
raten , daß Minister Dr . Lehnich  seine
neue Aufgabe in ihrer vollen Größe und
Schwere erkennt. Wir wissen, daß er über
eine Schaffenskraft verfügt, die ihn das hoch¬
gesteckte Ziel erreichen läßt . Der deutsche
Film wird zum Spiegel der Nation.

Ne llnterlmus-Ausivrache
in England

London, 24. Oktober
Nach der Rede Baldwins sprach Lloyt

George.  Er bezeichnete die Bemerkung
Baldwins . daß in der Außenpolitik ein«
Ruhepause bevorstehe, als eine erstaunlich,
Erklärung . Er frage den Ministerpräsiden¬
ten, ob er sich eines Augenblicks seit dem
Weltkriege erinnern könne, wo die Lag,
düsterer gewesen sei als jetzt. Wenn es
sine Ruhepause gebe, dann deshalb, wer!
die Regierung Bürgschaften gegeben habe. Bei
dieser Bemerkung schüttelte der Außenminister
verneinend den Kopf. Aber, so fuhr Lloyd
George fort, wenn die Regierung Italien keine
Garantien gegeben habe, dann verstehe er nicht
die Ruhepause. Wirtschaftliche Sühnemaßnah¬
men könnten lange dauern und vielleicht grö¬
ßere Meinungsverschiedenheiten zwischen den
Boykotteuren als zwischen Boykottierten aus-
tösen.

Lloyd George verlangte hierauf Einzelheiten
über die zwischen Frankreich und Italien im
Januar dieses Jahres getroffenen Abmachun¬
gen. Ihm sei gesagt worden, daß Frankreich
dieses Zugeständnis mit 18 Divisionen bewerte,
was etwa die Hälfte der deutschen Armee dar¬
stelle. Der diplomatischen Redewendung, daß
Frankreich sich in Abessinien wirtschaftlich des¬
interessiert habe, müsse daher eine besondere
Bedeutung zugrunde liegen. Er frage daher die
englische Regierung, ob sie etwa ein ähnliches
Versprechen wie das Frankreichs an Italien
gegeben habe. Außenminister Sir Samuel
Hoare antwortete : „Nein ." Lloyd George
zitierte dann einen Bericht in einer konservati¬
ven Zeitung, wonach Frankreich von Januar
bis September einschließlich der drei Monate,
während der das Waffen- und Munitionsaus¬
fuhrverbot bestand, große Mengen von Chemi¬
kalien, die für die Kriegsindustrie benötigt
würden, nach Italien ausgeführt habe. Auf
eine Zwischenfragedes Außenministers Hoare,
ob es sich hier um amtliche Ziffern handle,
und ob er sie etwa von der französischen Regie¬
rung erhalten habe, erwiderte Lloyd George,
daß er Hoare die Quelle seiner Information
vertraulich Mitteilen werde.
Rechenschaftsbericht Edens

Nachdem Eden den Bericht des Genfer Aus¬
schusses für die Organisierung der gegenseiti-

Jas RlMM in Küm
Im Lütticher Prozeß  wurde dt»

Ausbürgerung der vier Heimattreuen Bürger
von Malmedh ausgesprochen, trotzdem im
Plädoyer klar ausgesprochen wurde, daß »S
sich lediglich um ein Gesinnungsdelikthan¬
deln könne.

Der französische Ministerrat
erließ ein scharfes Waffengesetz, sowie «in
Gesetz zur Ausrechterhaltung der Ordnung
und zur Abänderung des Bereinigungs¬
rechtes.

Die britisch« Regierung hat Amerika, Frank¬
reich, Italien und Japan zu einer Flotten-
konferenz,  die am 2. Dezember in London
beginnen soll, eingclade«.

gen Unterstützung teilweise verlesen hatte, gab
er einen ausführlichen Bericht über die Ent¬
wicklung der Lage in den letzten 12 Monaten.
Eden gab dann seinem Glauben Ausdruck, daß
die wirtschaftlichen Sühnemaßnahmeu wirk¬
sam sein würden. Man brauche die Regierung
nicht etwa zu verdächtigen: die Regierung habe
niemals eine Politik verfolgt, die das recht-
fertigen würde. Die Bedingungen für
eine Regelung  feien von Baldwin ge¬
nannt worden. 1. die drei Parteien , Italien,
Abessinien und der Völkerbund, müßten die
Äkegelung annehmen; 2. die Regelung müßte
mit der Völkerbundssatzunq übereinstimmend
Ein Kuhhandel komme nicht i tt
Frage , geschweige denn ein impe¬
rialistischer Handel.  Die einzige Zu¬
sicherung, die man Italien gegeben habe, fest,
daß Großbritannien nicht selbständig Vor¬
gehen werde. Zum Schluß faßte Eden noch
einmal das Ziel der englischen Politik zusam¬
men. Wenn die Hoffnungen auf einen Erfolg
des Völkerbundes enttäuscht würden, könne
man nicht sagen, was das für Folgen haben
werde. Wenn andererseits der Völkerbund sich
als fähig erweise, die Schwierigkeitenzu übrr-
winden, vor die er gestellt sei — was er zu--
versichtlich glaube —, dann werde die Welt
den kommenden Schwierigkeiten in gestärktem
Glauben entgegensehen. Zum ersten Male in
der Geschichte de* Welt werde versucht, ein
internationales System anzuwenden, das nicht
auf Gewalt, sondern auf gewissen Grundsätzen
der Gleichberechtigungberuhe. Dies sei ein
Abenteuer, bei dem alle stolz sein dürften, ihr
Teil mitzuspielen. (Stürmischer, lang anhal¬
tender Beifall.),

Mal
drei Stunden tm Kreuzfeuer

Paris , 24. Okt.
Der französische Ministerrat am Mittwoch

vormittag , der unter dem Vorsitz des Prä¬
sidenten der Republik stattsand , hat drei Ver¬
ordnungen beschlossen, die ein Entgegenkom¬
men auf die Forderung der Linksfront nach
Entwaffnung der nationalen Bünde bedeu¬
ten. wobei aber abzuwarten bleibt, ob diese
Maßnahmen die Linksfront befriedigen.

Die Verordnungen betreffen den Waffen¬
besitz, Maßnahmen zur Anfrechterhaltung der
öffentlichen Ordnung und die Verteidigung
der Regierungsform , sowie die Erhöhung
des Standes der Garde mobile von 15 000
auf 20 000 Mann.

Aus dem Bericht über die Mittwoch-
Sitzung des Auswärtigen Kamineransschus-
ses geht hervor , daß Laval  einen aus¬
führlichen Bericht über die Entwicklung der
diplomatischen Lage in den letzten Monaten
gegeben habe. Dem Bericht Lavals folgte
eine sehr ausgedehnte Aussprache. Drei
Stunden lang  mußte Laval dem
Kreuzfeuer der Fragen standhalten , die sich
besonders aus die möglichen Folgen be¬
zogen, die das Schulbeispiel des abessiniichen
Streitfalles in der Zukunft haben könnte.
Es kam zu einer lebhaften Auseinander¬
setzung über die Auslegung des Artikels 16

Die angekündigte Zurückziehung einer der
italienischen Divisionen aus Libyen wurde
vom Ausschuß als erstes und bedeutendes
Ergebnis der auf den Frieden gerichteten
Bemühungen Lavals bezeichnet. In lieber-
einstimmnng mit dem Ministerpräsidenten
gab der Ausschuß dem Wunsche Ausdruck,

s
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das; >iese Geste in England als der Beweis
der künftigen Einstellung der italienischen
Negierung anerkannt werde, und daß Ena-
land als Gegenmaßnahme eine Veruunde-
r »ng seiner Flotte im Mittelmeer vorneh¬
men möge.

EanktionskolisekM am ZI. Skiober
Genf, 24. Oktober

Der Präsident der Sanktionskonserenz.
Vasconcellos,  hat die Sanktionskonfe¬
renz auf den 3l . Oktober. 17 Uhr. einberufe» .
Am Vormittag desselben Tages soll auch der
Arbeitsausschuß seine nächste Sitzung ab¬
halten . 2

Verebte- Schweigen
Wie«, 24. Oktober

Der österreichische Bundestag ist am Don¬
nerstag vormittag zu einer Sitzung zusam¬
mengetreten, in der Bundeskanzler Dr.
Schuschnigg  die neue Regierung dor-
stellte. Auf die Abgabe einer Regierungs¬
erklärung verzichtete er aber mit der Be¬
gründung . daß die Grundsätze der neuen
Negierung in keiner Weise von dem Pro¬
gramm Dr . Dollfuß' abweichen. Sodann be¬
gründete der neue Finanzminister den Bun¬
desvoranschlag für 1936, der im ordent¬
lichen Haushalt mit einem Fehlbetrag von
23,5 Millionen Schilling abschließt. Der
außerordentliche Haushalt wird durch eine
Anleiheaufnahme gedeckt werden.

zisttrnkvilfllrnz in Lsadvnam2.Dezember
London,  24 . Oktober

Tie britische Regierung hat die Unter¬
zeichner des Londoner und des Washing¬
toner Flottenvertrages zu einer am 2. Dezem¬
ber in London beginnenden Konferenz über
die Frage der Flottenbegrenzung eingeladeu.
Tie Einladungen wurden den Botschaftern
der vier in Frage kommenden Mächte, Ame¬
rika . Frankreich , Italien und
Japan  zugestellt.

Dir»I» heimmeacil
»»» Mmed« iWMzrrt

Lüttich, 24. Oktober.
Im Ausbürgerungsprozeß gegen die vier

Heimattreuen Bürger von Malmedy, Josef,
Peter und Heinrich Dehottay  und
Paul Foxius,  ist am Donnerstag vormittag
das Urteil gefüllt worden: Alle vier Angeklag¬
ten werden der belgischen Staats.
Zugehörigkeit für verlustig er-
klärt,  weil sie „schwere Verletzungen" ihrer
Staatsdiirgerpflichtcn begangen haben. Das
Urteil ist endgültig und cs gibt keine Bern-
fitUZsrnöglichkeit. ,
, In der Urteilsbegründung wird gemäß der
Ansicht des Staatsanwaltes behauptet, daß die
Angeklagten auf einen Umsturz der Ordnung
in Eupen und Malmedy ausgegangen seien
und die Rückkehr des Gebietes an Deutschland
hartnäckig betrieben hätten. Obwohl aus den
in der Urteilsbegründung angeführten Brie¬
fen und Schriften der Angeklagten eindeutig
hervorgeht, daß die Angeklagtennur eine fried¬
liche Losung der Malmedy-Frage und die Wie¬
derholung der Abstimmung angostrebt haben,
behauptet die Begründung nach wie vor, daß
sie sich für die Abtrennung des Gebietes von
Belgien eingesetzt hätten. Die Auffassung, daß
das Ausbürgerungsgesetzim Widerspruch zum
Versailler Vertrag und zur belgischen Verfas¬
sung stünde, wird zurückgewiesen.

Das Urteil wie seine Begründung sind un¬
verständlich. In der Verhandlung haben sich
gute Belgier, wie Ienniges,  veranlaßt ge¬
sehen, die Richter darauf aufmerksam zu
machen, daß nach der belgischen Verfassung nie¬
mand den Beschuldigten verbieten könne, sich
eme Volksabstimmung der Bevölkerung eines
Gebietes zum Ziele zu setzen. Die gleiche Auf¬
fassung haben mehrere belgische Regierungs-
Mitglieder vertreten. - /

Meirmal Sr. Reinholb Gerberst
Berlin,  24 . Oktober.

Am 23. Oktober 1935 mittags ist Geheim¬
rat Reinhold Seeberg,  Professor an der
Universität Berlin , Direktor des Instituts
für Sozialethik, Ehrendoktor aller Fakultäten
und Inhaber des Adlerschildes des Deutschen
Reiches, in seinem Landhause zu Ahrenshoop
(Pommern ) gestorben.

Mit ihm ist einer der bedeutendsten evange¬
lische» Theologen der Gegenwart dahingegangen,
ein Mann , dessen Name nicht nur im Bereich der
theologischen Wissenschaft, sondern auch darüber
hinaus im kirchlichen, sozialen und politischen
Leben ein Programm  bedeutete . Von Geburt
Balte,  begann Reinhold Seeberg seine akade¬
mische Laufbahn als Privatdozent in Dorpat.
Nach zehnjähriger Wirksamkeit in Erlangen,
wurde er 1898 nach Berlin  gerufen , wo er
bis zu seinem Ausscheiden aus dem Amt den
Lehrstuhl für systematische Theologie inne hatte.
Die hervorragendsten Zeugnisse für den reichen
Ertrag seiner wissenschaftlichen Lebensarbeit sind
sein vielbändiges Lehrbuch der Dogmengeschichte
und seine zweibändige „Christliche Dogmatik".

Die natürliche Anziehungskraft seiner warm-
herzigen Persönlichkeit und seine leidenschaftliche
nationale Haltung , die er besonders während
/seines Rektorats im Revolutionsjahr 1918/19 be-
»ötes, sicherte ihm das besondere Vertrauen der
Studentenschaft. Die Rede, die er damals zum
Gedächtnis der Gefallenen hielt, ist, wie seine

Langemarck - RedevomJahre 1928  noct
heute in Erinnerung . Von ihm stammt auch du
wuchtige Inschrift am Gefallenendenkmal der Ber¬
liner Universität.

Zu seinem 75. Geburtstage wurde ihm der
Adlerschild des Deutschen Reiches
verliehen, dessen Rückseite die Widmung trägt:
„Dem deutschen Gottesgelehrten". Das Hand¬
schreiben deS Reichspräsidenten von Hindenburg,
das ihm damals überreicht wurde, würdigte ihn
als Gelehrten von Format.

Das Beilew des Führers
Zum Tode von Geheimrat Dr . R. Seeberg

ist bei dem Sohne des Verstorbenen folgen¬
des Beileidstelegramm des Führers  und
Reichskanzlers eingegangen:

„Zu dem schweren Verlust, den Sie durch
den Tod Ihres Herrn Vaters , des um die
deutsche theologische Wissenschaft hoch ver¬
dienten Professors Reinhold Seeberg, erlitten
haben, spreche ich meine aufrichtige Anteil¬
nahme auS. Adolf Hitler ."

As der Bahre der ReWWt-
halterr Loever

Feierliche Beisetzung am Samstag vormittag

Dessau. 24. Oktober.
Der verewigte Gauleiter und Reichsstatt.

Halter Wilhelm Friedrich Loeper  liegt seit
Mittwoch nachmittag in *der Vorhalle deS
Reichsstatthalterhauses aufgebahrt . SS .,
und SA .-Männer halten vor dem Eingangs¬
tor und an der Bahre selbst Ehrenwache.
Endlos ist der Zug der Trauernden , die an
dem Toten vorüberziehen und Abschied neh-
men von dem Gauleiter.

Freitag nacht wird die sterbliche Hülle des
Gauleiters vom Reichsstatthalterhaus in das
Friedrich-Theater übergesührt und dort auf-
gebahrt. Die Beisetznngsfeierlichkeitbeginnt
am Samstag um II . l5 Uhr. Der Staats.  !
a k t wird mit einem Vorspiel auS „Parsi-
val " eingeleitet, dem ein Vorspruch „Sei ge¬
treu bis in den Tod" folgt. Nach den Trauer¬
ansprachen und einem Trauermarsch wird
der Sarg unter den Klängen des Liedes vom
„Guten Kameraden " ausgenommen und zum
Wagen getragen . Der Trauerzug geht durch
ein Spalier von SA .-Männern nach Milder-
fee. wo der Sarg vor der Ehrenhalle aufge¬
bahrt wird . Nach den Geistlichen nimmt
dort der stell». Gauleiter Staatsrat Egge-
ling  Abschied vom toten Gauleiter . Unter
Trommelwirbel wird dann der Sarg zur
Gruft getragen.

Unter den zahllosen Beileidsdrahtungen,
die an die Witwe des Gauleiters und Reichs¬
statthalters gelangt sind, sind noch die Bei¬
leidstelegramme des Reichskriegsministers
Generaloberst von Blomberg  und des
Reichsführers der SS . Heinrich Himmler
hervorzuheben.
Halbmast vom 25. bis 31. Oktober

Der Reichspropagandaleiter der NSDAP .,
ReichsministerDr . Goebbels,  gibt bekannt:
„Auf Befehl des Führers ordne ich an : Alle
Gebäude der Partei und der ihr angeschlossenen
Verbände flaggen aus Anlaß des Ablebens
des Gauleiters und Reichsstatthalters Wilhelm
Friedrich Loeper in der Zeit vom 25. bis ein¬
schließlich 31. Oktober Halbmast/

Ser deutsche Generalkonsul in MemelbeimMrer
Berlin , 24. Oktober

Der Führer und Reichskanzler
empfing den deutsche« Generalkonsul in
Memel, von Saucken,  zum Vortrag.

Der liberale Abgeordnete Mander
fragte am Mittwoch im englischen Unterhaus
den Außenminister, ob er eine Erklärung
über die Lage im Memelgebiet und über die
Aussichten der, Bildung einer Regierung ab¬
geben könne. Samuel Hvare antwortete dar¬
auf : „Ich freue mich, sagen zu können, daß
sich die Lage im Memelgebiet sehr
gebessert hat,  seitdem diese Frage hier
zum letzten Male erwähnt wurde. Wie daS
Unterhaus weiß, sind die kürzlichen Wahlen
zum Landtag in einer befriedigenden Atmo¬
sphäre verlaufen . Sie haben Ergebnisse ge¬
bracht. die auf allen Seiten als der genaue
Ausdruck der Wünsche der Bevölkerung er-
blickt werden. Ueberdies hat die litauische
Negierung den anderen Unterzeichnern der
Memelkonvention versichert, daß unverzüg¬
lich nach den Wahlen ein Direktorium ge¬
bildet werde, das sich des Vertrauens des
Landtages erfreue, und ich habe keinen
Grund , zu glauben , daß diese Versicherung
nicht gehalten werde.

Zur Bekämpfung des Mangels
an Fachkräften  in den Ingenieur - und in
gewissen Handwerksberufen hat der Reichs-
rrziehungsininister die Schulbehörden ersucht,
die Schüler der Berufsschulen auf diese Lage
des Arbeitsmarktes und die Möglichkeit der
beruflichen Weiterbildung auf den Fachschulen
Hinweisen zu lassen.

Entsprechend dem Staat sjugend-
tag  wird für die Fachschulen der Samstag als
Fachschulschaftstag eingeführt, an dem die
Fachschaftsarbeit, die weltanschauliche Schu¬
lung und die körperliche Ausbildung mit allem
Ernst unter kameradschaftlicher Mitwirkung
der Lehrerschaft durchzuführen sind.

Herabsetzung
der RvggenmeWretse

Berlin.  24 . Oktober
Die Hauptvereinigung der deutschen Ge¬

treidewirtschaft hat mit Zustimmung des
Reichs- und preußischen Ministers für Er¬
nährung und Landwirtschaft eine Aenderung
der Noggenmehlpreise angeordnet . Ter zur¬
zeit gültige Roggenmehlpreis wird zunächst
aus den Preisstand der Zeit vom 15. August
bis zum 30. September 1935 zurückgcsührt.
Diese Verbilligung wird jedoch noch wesent¬
lich verstärkt durch die Bestimmung, daß
dieser Preis bis auf weiteres auch für die
nächsten Monate unverändert bleibt.

Die Herabsetzung der Noggenmehlpreise
ermöglicht es, auch ferner den Roggenbrot¬
preis trotz der unverkennbaren Schwierig¬
keiten im Bäckergewerbe unverändert zu las¬
sen. Die Stabilisierung des Brotpreises ist
keine leichte Aufgabe; während aus der einen
Seite die Millionen der Brotverbraucher
heute noch gegen jede Verteueurng des Brot¬
preises, auch wenn sie kalkulatorisch noch so
gut begründet wäre , unbedingt geschützt wer¬
den müssen, kann das Backgewerbe in vielen
Orten und Bezirken Deutschlands den Nach¬
weis erbringen , daß der gültige Brotpreis
mit den Unkosten kaum in Einklang steht.

Die Brotpreisfrage war früher eine der
leidigsten und wirtschaftspolitisch umstritten¬
sten Angelegenheiten. Die politischen Parteien
hatten damals leichtes Spiel , den Streit um
den Brotpreis mit der entsprechenden Auf¬
machung zu ihrem Nutzen zu gestalten. Heute
gibt es nur eine Parole ! Der Brotpreis mutz
gehalten werden! Dagegen haben alle selbst¬
süchtigen Einwünde der Gruppen zu schwei¬
gen. Es ist dann nur noch die Aufgabe aller
Beteiligten , den richtigen Schlüssel zu finden,
nach welchem alle gleichermaßen dieser wich¬
tige ernährungspolitischen Aufgabe ihren
Beitrag zu leisten haben.

Die neuen
französischen Gesetzesverordnungev

Paris , 24. Oktober.
Die drei Gesetzesverordnungen, die der

französische Ministerrat am Mittwoch ange¬
nommen hat , bestimmen im Einzelnen folgen¬
des:

1. Die Gesetzesverordnung über die Ein-
fc.hr , Herstellung, den Handel, Verkauf und
Besitz von Waffen verbietet zunächst die Ein¬
fuhr aller Offensiv- und Defensivwafsen und
Munition und bstssgt Verstöße gegen dieses
Verbot .mit FreiMts - und Geldstrafen. Sie
sieht ferner für Wafferhersteller und Wafsen-
händler die Führung eines Kontrollbuchss
vor. Der Verkauf von Waffen — Jagdge¬
wehre ausgenommen — wird mit einer Son¬
dersteuer von 10 v. H. des Verkaufspreises
belegt. Nur zugelassene Waffenhändler dürfen
bei Auktionen Waffen ersteigern. Zwischen¬
händler werden nicht zugelassen. Wer eine
Schußwaffe besitzt, muß innerhalb eines Mo¬
nats nach Inkrafttreten der Gesetzesverord¬
nung gegen Quittung der Departementsbe¬
hörde Meldung erstatten, andernfalls ist der
Zuwiderhandelnde einer Geldstrafe und der
Beschlagnahme der Waffe ausgesetzt. Aus¬
nahmen sind zugelassen, namentlich zugunsten
der Personen , die infolge ihrer Stellung er¬
mächtigt oder verpflichtet sind. Schußwaffen
zu besitzen(Reserveoffiziere).

2. Die Gesetzesverordnung über die Ver¬
stärkung der Aufrechterhaltung der Ordnung
wird durch eine Begründung eingeleitet, die
den Tringlichkeitscharakter der Vorkehrung
hervorhebt . Der gesetzlich zulässige Charakter
der Maßnahme , so heißt es ausdrücklich,
kann nicht bestritten werden, denn sie diene
zur Verstärkung der Aufrechterhaltung der
Ordnung als Vorbedingung für Ruhe und
Vertrauen , die notwendig seien, um die wirt¬
schaftliche Wiedererhebung des Landes zu er¬
möglichen. Kundgebungen und Aufmärsche
sind drei bis fünfzehn Tage vorher bei den
städtischen Behörden anzumelden. Ist die mit
der Polizeihoheit ausgestattete Behörde der
Ansicht, daß die geplante Kundgebung geeig¬
net sein könnte, die öffentliche Ordnung zu
stören, kann sie die Kundgebung durch Ver-
sügung verbieten. Wer als Veranstalter eine
unrichtige oder unvollständige Erklärung ab¬
gibt. oder vorher zu einer Kundgebung aus¬
ruft , oder wer an einer nichtangemeldeten
oder verbotenen Kundgebung teilnimmt , wird
mit Gefängnis - bzw. Geldstrafen bestraft.
Waffen dürfen bei einer Kundgebung nicht
mitgeführt werden.

3. Die Gesetzesverordnungzur Abänderung
der Bestimmungen über das Vereinigungsrecht
von 1901 betont in der Begründung, daß sie
den Grundsatz der 1901 festgelegten Vereins¬
freiheit nicht antasten, sondern nur die Bestim¬
mungen über die Auflösung unerlaubter Ver¬
einigungen wirksamer gestalten wolle. Nach
dem Gesetz von 1901 ist jede Vereinigung, ie
gegründet ist, um einen gesetzeswidrigen uner¬
laubten Zweck, oder einen Zweck, der den Sit¬
ten widerspricht, zu verfolgen, oder die dem
Bestand des nationalen Regimes und der repu¬
blikanischen Negierungsform Abbruch zu tun
geeignet ist, null und nichtig. Im Falle dieser
Nichtigkeit, so fügt die neue Gesetzesverordnung
hinzu, wird die Auflösung der Vereinigung
auf Antrag eines jeden Interessierten oder des
Staatsanwaltes ausgesprochen. Das Gericht
kann einstweilen die Schließung der Lokale der
Vereinigungen und das Verbot der Zusam¬
menkunft der Mitglieder anordnen.

Württemberg
Berkehrsbeschrankungen in Ravens¬

burg weitgehend aufgehoben
Stuttgart , 24. Oktober

Der I u n e n m i n i ste r teilt mit:
Nachdem inRavensburg  keine weiteren

Erkrankungen an spinaler Kinderlähmung
mehr aufgetreten sind, konnten die örtlichen
Polizeibehörden von heute an die e i n s chn ei¬
dend st en Verkehrsbeschränkun-
geu aufheben.  Es ist somit die Reise-
vertehrsspcrre, das Verbot des Gaststätten-
besuchs, das allgemeine Versammluugsverbot
einschließlich der Kirchenschließung außer Kraft
gesetzt. Dies konnte allerdings nur im Ver¬
trauen auf die besonnene Haltung des größten
Teiles der Bevölkerung geschehen, welche
Uebertretungen der ergangenen Verbote, wie
sie von einzelnen und von seiten einiger Geist-
lichen erfolgten, scharf verurteilt . Es wird auch
voraussichtlich möglich sein, den Schulunter¬
richt mit Ausnahme der Kindergärten in eini¬
gen Tagen wieder aufzuuehmeu.

Den unsinnigen Gerüchten, die über die
Ausbreitung der Epidemie und die notwendi¬
gen Maßnahmen immer wieder aufgetreten
sind, stelle ich die Tatsache entgegen, daß im
ganzen  seit Beginn des Jahres 1935 44 E r-
krankungsfälle an spinaler Kin¬
derlähmung (seit dem Beginn der Epide¬
mie ab 23. September 40 Fälle) in Ravens¬
burg aufgetreten sind; davon ist 1 Kind ge¬
storben;  für den zweiten Todesfall, von dem
in meiner Mitteilung vom 12. Oktober 1935
die Rede war , wurde nachträglich eine andere
Krankheit als Todesursache festgestellt. Der
Verlauf der Erkrankungen ist weiterhin gün¬
stig. Die erlassenen Sperrmaßnahmen
haben sich, wie einzelne Erkrankungen bei
Uebertretung derselben gezeigt haben, durch«
wegals notwendig und zweckmäßig
erwiesen. Der Bevölkerung danke ich bei die¬
ser Gelegenheit für ihre unentbehrliche Mit¬
arbeit, wie ich andererseits die böswilligen oder
fahrlässigen Zuwiderhandlungen Einzelner
verurteile, die immer noch kein Verständnis für
die schicksalhafte Verbundenheit des Volkskör¬
pers, besonders in Notzeiten, hauen. Ich muß
nun auch erwarten , daß die mehrfach zu be¬
obachtende ablehnende Haltung gegen die Ra¬
vensburger Bevölkerung aufgegeben und der
schwer geschädigten Stadt unnötige und krän¬
kende Zurücksetzung erspart wird?

Eine Systemgröße vsr Gericht
Ellwangen , 24. Okt. Vor der Großen

Strafkammer des Landgerichts Ellwangen
begann am Mittwoch die auf zwei Tage an-
beraumte Verhandlung gegen den früheren
Stadtpsleger von Mergentheim , den heute
48jährigen Theodor B ö r t h. eine ehemalige
Zentrumssäule der Stadt . Er wird , wie die
der NS .-Presse angeschlosieue „National-
Zeitung " berichtet, beschuldigt, er habe fort¬
gesetzt Verbrechen der Unterschlagung
i m A m t, ein fortgesetztes Vergehen der Un¬
treue und ein fortgesetztes Verbrechen der
Begünstigung im Amt in Tateinheit mit
einem Vergehen der Untreue begangen. Der
Angeklagte war von 1913 bis 1929 Stadt¬
psleger von Mergentheim und hatte als sol¬
cher das Vermögen der Stadtgemeinde ein¬
schließlich des Stadt . Schlachthoss. des Elek-
trizitäts - und des Wasserwerks zu verwalten
und die betreffenden Kassen zu führen . Als
Stadtpfleger und Stadtkasster hat nun Borth.
so behauptet die Anklage, von 1924 bis 1928
eingenommene Gelder im Gesamtbetrag von
34 674.28 RM. an sich genommen und für
sich verbraucht , und um diese Verfehlungen
zu verdecken, in den Kassentagebüchern der
Stadtpflege , des Wasser- und des Elektrizi¬
tätswerkes Einnahmen und Außenstände
nicht verbucht oder nicht gemachte Ausgaben
als gemacht verbucht. Die Gesamtsumme des
verursachten Schadens wird von der An¬
klage mit 47 430.88 NM. bemessen. Zu Be¬
ginn der Verhandlung klärte der Vorsitzende
ans. daß die so lange zurückliegende L-ache
im Jahre 1930 durch eine Anzeige gegen
städt. Beamte von Mergentheim ins Rollen
kam und die Prüfung des umfangreichen
Materials sich durch Personalwechsel sehr
verzögerte. Der Angeklagte erklärt sich für
nicht schuldig und bestreitet, absichtlich Buch-
fülschungen begangen und die Fehlbeträge
veruntreut zu haben. In der Nachmittags¬
verhandlung wurde das Beweisversahren
durch Besprechung der einzelnen Punkte der
Anklage fortgesetzt. Es bekräftigte den gleich
anfangs gewonnenen Eindruck der unglaub - ^
lichen Mißwirtschaft,  die unter der
Zentrumsverwaltung  geherrscht
haben muß. Einschließlich der nicht straf¬
rechtlich verfolgten Gebarungsfehler des An¬
geklagten wird der Schaden der Stadt
Mergentheim  auf rund 200000 RM.
geschätzt. Zur Verhandlung geladen find etwa
20 Zeugen. — Die Verhandlung wird fort¬
gesetzt.

Die Landeshauptstadt meldet
Vor etwa vier Wochen hat ein armer Hit-

ierjunge seine abzuliefernden Mitgliedsvei-
träge in Höhe von 1 3 0 NM . auf dem Wege
verloren.  Trotzdem auf dem Briefum¬
schlag der Name des Verlierers angegeben
und auch aus den Beilagen zu ersehen war.
daß es sich um Gelder der Partei handelt,
hat sich der Finder bis heute nicht veranlaßt
gesehen, das Geld abzuliefern, so daß die
Familie des Hitlerjungen , die für den Ver- .
tust zu hasten hat . in Bedrängnis gerate«
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würde. Wir appellieren an das Gewissen
-es betr. Volksgenossen, das Geld beim Fund¬
amt deS Polizeipräsidiums Stuttgart abzu¬
liefern oder es auf das Girokonto Nr. 7445
-er Städt . Girokasfe zu überweisen.

Nach dem nunmehr vollständig vorliegen,
de« Ergebnis von Groß-Stuttgart wurden
am 13. Oktober durch Eintopsspende
5 S 8 2 6 RM . aufgebracht, während im Vor¬
jahr im gleichen Monat die Summe sich auf
,82 219 RM. belief. Der nächste Eintopf-
Sonntag am 10. November wird wiederum
die Opferbereitschast der Stuttgarter Bevöl-
ckeruna beweisen.

Plochingen, 24. Oktober. (Treffender
ehemaligen Feld - Artilleristen
König Karl .) Am kommenden
Sonntag  treffen sich alle Angehörige des
ehemaligen Feld-Artillerie -Regiments Kömg
Karl zu einer Wiedersehensfeier am Nach¬
mittag im „Waldhorn " in Plochingen.

Waldburg, OA. Ravensburg . 24. Oktober.
(Immer wieder die Tollkirsche .)
Hier aß ein fünfjähriges Mädchen 10 bis 12
Tollkirschen,  die es in der Nähe des
elterlichen Hauses in einem Gebüsch fand.
Beim Nachtessen zeigten sich die Folgen dieses
gefährlichen Genusses. Erst am anderen Mor¬
gen wurde der Arzt gerufen, der sofort die
Vergiftung  feststellte und entsprechend
singriff . Seiner Kunst ist es zu verdanken,
daß das Kind mit dem Leben davonkam.

Seit Mittwoch liegt F r e u d e n sta d t, liege»
Felder und Wälder wieder in eine leichte Schnee¬
decke gehüllt. Bei einer Durchschnittstcmperatur
von 0,5 Grad fiel während des Mittwochs Schnee
mit Regen vermischt. Auf den Höhen des Kniebis
ist bereits am Dienstag der erste Schnee gefallen.
Bei scharfem Ostwind wurde 1 Grad Kälte ge¬
meldet. außerdem leichtes Schneetreiben. Auch der
Feldberg und seine Kuppe weisen bei minus
4 Grad eine Schneedecke von 18 Zentimeter auf.

In der Nacht zum Mittwoch ist auch in
Leutkirch  der erste Schnee gefallen, und am
Mittwoch vormittag schneite es lustig weiter, so
daß der Schnee eine Zeitlang liegen blieb.

Am 26. Oktober vollendet in Bad Mergent¬
heim  Stadtpfarrer i. R. Karl Friedrich Schüt¬
zer das 80, Lebensjahr. 1881 wurde er Pfarrer
in Ennabeuren . 1890 Stadtpfarrer in Kirchberg
und 1910 Stadt - und Garnisonspfarrer in Mer¬
gentheim, 1925 trat er in den Ruhestand.

Ein in den fünfziger Jahren stehender Ge¬
schäftsmann aus Neuenbürg  hat sich am
Montag vormittag auf dem Grab seiner Tochter
erschossen. Zu der Tat benützte er ein Großvieh-
Tötungsgerät , wie es bei Metzgern Verwendung
findet.

folgschaftsfiihrer Schüler.  Wir danken unfern
Führern nicht mit großen Worten : im Dienst
standen sie mitten unter uns und auch mitten
im Dienst verlassen sie uns . Wir geloben ihnen:
Wir werden weitermarschieren und weiter¬
kämpfen, bis wir unser Ziel erreicht haben.

Tödlicher Berkehrsunfall
Gestern nachmittag gegen 5.30 Uhr ereignete

sich auf der Staatsstraße Altensteig —Besenfeld
ein tödlicher Verkehrsunfall . Der 36 Jahre alte,
verheiratete Schneider Gottlob Bauer  von
Hochdorf bei Freudenstadt versuchte in langsamer
Fahrt auf seinem Leichtmotorrad von der Hoch-
dorfer Steige in die Staatsstraße einzufahren,
um seine Fahrt nach Jgelsberg  fortzujetzen.
An der Einmündung der Steige wollte er einen
in Richtung Altensteig fahrenden Lastzug der
Firma Rath -Altensteig kreuzen. Hierbei stieß er
mit dem Hinteren linken Rad des Anhängers
zusammen, wurde auf die Straße geschleudert
und blieb tot liegen . Der Tatbestand wurde vom
Amtsgericht Freudenstadt mit Nagolder Landjä¬
gerbeamten ausgenommen . Der Unfall scheint
dadurch entstanden zu sein, daß der Lastzug zu
weit links gefahren ist. Der Tote hinterläßt eine
Frau mit 4 Kindern von 2 bis 11 Jahren . Er
galt allgemein als ein vorsichtiger und langsamer
Fahrer.

Sonntagsrückfahrkarten
über Allerheiligen

lieber den Feiertag Allerheiligen
werden Sonntagsrückfahrkarten
wie an Sonntagen ausgegeben. Die Karten
gelten zur Hinfahrt in der Zeit von Don¬
nerstag , den 31. Oktober. 12 Uhr, bis Sonn¬
tag, den 8. November, zur Rückfahrt in der
Zeit von Donnerstag , den 31. Oktober, bis
Montag , den 4. November; die Rückfahrt
muß spätestens am Montag , den 4. Novem¬
ber. um 12 Uhr angetreten werden.
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Wildbad , 24. Oktober. (Gegen einen
Baum  gerast .) Ein schwerer Verkehrs¬
unfall ereignete sich Mittwoch abend bei der
Gasfabrik . Ein Personenkraftwagen
aus Stuttgart  wollte einen Lastzug über¬
holen, als ihnen ein Tankwagen entgegen¬
kam. Dadurch wurde , laut „Pforzheimer An¬
zeiger" der Fahrer , der Direktor der Dinkel¬
acker-Brauerei , unsicher und prallte gegen
einen Baum . Der Kraftwagen wurde zer¬
trümmert . Der Fahrer brach das linke Bein;
feinem Begleiter wurden die Zähne ein¬
geschlagen. Die beiden Verletzten wurden in
das Bezirkskrankenhaus Neuenbürg ein-
aeliefert.

Letzte MrWen
Der Nobelpreisträger Prof Hans Speman«

Berlin.  Der deutsche Nobelpreisträger
Pros. Hans Spemann hat sich als Zoologe her¬
vorragend um die experimentelle Erforschung
der tierische» Entwicklung verdient gemacht.
Er wurde am 24. Juni 1888 zu Stuttgart
geboren. Von 1314 bis 1313 war er Direktor
am Kaiser Wilhelm -Institut für Biologie in
Berlin -Dahlem. Seit 1913 hat er einen Lehrstuhl
an der Universität Freiburg in Breisgau.

753o«o Volksgenossen
in Arbeit gebracht

Die Tätigkeit der Arbeitsämter im September
Berlin,  24 . Oktober

Trotz des leichten Anstieges der Arbeits-
loscnzahl im September — um 7VVV— ist
die Zahl der bei den Arbeitsämtern vor¬
liegenden Arbeitsgesuche um 7000 zurück¬
gegangen . Insgesamt haben die Arbeits¬
ämter im September bei der Unterbringung
von 753 VVÜ Volksgenossen mitgewirkt.
41K vüv davon konnten in Dauer¬
stellungen gebracht werden.  Von
Neujahr bis Ende September 1935 haben
die Arbeitsämter insgesamt sieben
Millionen Volksgenossen in Ar¬
ve i t g c b r a ch t.

Aus Stadt und Land
Nagold , den 25. Oktober 1935.

Der Deutsche denkt mehr , als er
spricht, aber er reicht aus und man
sieht nie den Boden seines Wissens.

Kameradschaftsabend der NSDAP.
Ortsgruppe Nagold

Wenn man glaubte , das Regenwetter gestern
abend habe auf den Besuch der Veranstaltung
einen nachteiligen Einfluß ausgenbr , so sah
man sich getäuscht, denn der Traubensaal war
voll besetzt. Wir wollen nicht anfzählen , wer
alles da war.  sondern der Einfachheit halber
feststellen, daß außer  der HI . und den Jung-
rnädels von den anderen Formationen , einschließ¬
lich des Franenarbeitsdienstes und den Kursteil¬
nehmern der Gauführerschule Rötenbach niemand
fehlte . In seinen Begrüßungsworten entledigte
sich Kreisgeschäftsführer und Ortsgrnppenleiter
Steeb  mit dem Gedenken an den verstorbenen
Gauleiter Loeper  einer Ehrenpflicht.

An 15 Parteigenossen (Anfangsbuchstaben
A bis F ) wurden die Mitgliedsbücher ausgege¬
ben. Ein feierliches Geschehen, das Kreisleiter
Philipp Baetzner,  M .d.R . Anlaß gab , den
nun vollwertigen Mitgliedern verpflichtende
Worte zu sagen, die darin gipfelten , daß sie
ihre Mitgliedschaft ernst nehmen sollen und den
Dienst innerhalb der Bewegung und am Volks¬
ganzen als Ehre anffassen mögen.

Der nun folgende Teil galt , wie Pg . Steeb
feststellte, der Verabschiedung ein wirklich ver¬
dienstvollen Kameraden , des Kreisamtsleiters
für Kultur Pg . Wieland,  der beruflich nach
Bad Cannstatt versetzt wird . Kreisleiter Baetz¬
ner , der ihm warme Abschiedsworte widmete,
gedachte dankbar der restlosen Hingabe Wielands
im Beruf , als Vorstand des Liederkranzes , als
Blockleiter und Kreisamtsleiter , seine Aner¬
kennung dahingehend zusammenfassend, daß der
Scheidende, dem zum Andenken noch ein Buch
von der Kreisleitung überreicht wurde , auf
allen Posten seine Pflicht erfüllt habe. Herz¬
liche Wünsche seien ihm Begleiter auf seinem
weiteren Weg im Dritten Reich, an dem er mit¬
bauen half.

Präzeptor Wieland  dankte für die ehrenden
Worte sowohl des Kreisleiters , als auch des
Ortsgruppenleiters und stellte fest, daß er seine
Kraft gerne in den Dienst der Ortsgruppe und
des Kreises gestellt habe und daß er . sofern in
feinem neuen Wirkungskreis solchePflichten an ihn
herangetragen würden , er diese gleich freudig,
wie hier , erfüllen werde.

Ein großes Marzipanherz wurde zu des
Empfängers eigenem Erstaunen von einem Ar¬
beitsdienstmädel im Auftrag einer „alten Freun¬
din " noch überreicht und damit sich unser lieber
Leserkreis nicht so sehr in Vermutungen erge¬
hen und „verkopfen" braucht , sei verraten , daß
Familie Wohlbold so aufmerksam war,

Pg . Könekamp  hatte recht, wenn er fest¬
stellte , daß Kreisleiter und Ortsgruppenleiter
schon so manchem Parteigenossen Dank und An¬
erkennung zollten und es nicht nur eine schöne
Geste ist, ihnen Beiden , ans der Mitte der Ver¬
sammelten heraus für ihre großen Verdienste,
im Verein mit den übrigen alten Kämpfern
dasselbe zu sagen : er tat dies in beredten Wor¬
ten . im Sinne und im Namen aller!

Und nun kam der kameradschaftliche Teil
des Abends : Gesang, Tanz und Frohsinn , wobei
die Stadtkapetle unter Leitung von Musikdirek¬
tor Rometsch  erfolgreich mithalf und den
Abend familiär und gemütlich gestaltete.

Abfchlutzabend
des Miitterschulungskurses

„Unsere Mütterschulung ist der Schlüssel zum
Herzen der Frau und damit des ganzen Volkes"
sagt unsere Reichsfrauenführerin Frau Scholtz-
Klink , Und wahrlich , wer am Mittwoch beim
Abschiedsabend des Mütterschulungskurses über
Erziehungsfragen dabei war , der konnte aus den
fröhlichen Gesichtern und glücklichen Angen er¬
sehen, daß es der Leiterin des Kurses , Frl.
Remppis,  gelungen ist, die Herzen ihrer
Schülerinnen aufzuschließen. Man war in eine
starke, in der kurzen Zeit von 3 Wochen fest zn-
sammengewachsene Gemeinschaft von Frauen aus
allen Lebenskreisen versetzt. Sie spielten noch
einmal die schönsten Spiele miteinandeer , die sie

! gelernt hatten und sangen reizende Kinder-
i lieber , Wohl jedes Mal . wenn sie in Zukunft
! diese Weisen mit ihren Kindern singen, werden
! sic an die schönen Stunden zurückdenken, in de-
: nen sie diese selbst lernen durften . Im Zusam-
! mensein mit den Kursteilnehmerinnen spürte
! man das . was die Leiterin das Wesentliche
! nannte und was sich, wie sie sagte, in Worten

gar nicht ausdrücken läßt , was aber da ist, wenn,
es gelingt , eine innere Verbundenheit herzu¬
stellen.

. Gemeinsam gesungene Lieder und vor allem
zwei Erzählungen von Anna Schieber , die Frl.
Remppis den Nagolder Frauen als Abschiedsgabe

! vorlas , gaben dem Abend weiteren wertvollen
i Inhalt.
> Die Kreisfrauenschaftsleiterin dankte der
! Knrsleiterin sehr herzlich für ihre Arbeit und

forderte die anwesenden Frauen auf . auch sonst
mitzuarbeiten an den großen Zielen des Führers
und einzntreten in die NS .-Frauenschaft.

Zum Schluß sprach die Ortsgruppenleiterin
der NS .-Frauenschaft über die wahre Mütter¬
lichkeit. die jetzt im Staate Adolf Hitlers wie¬
der so herrlich ans Licht treten darf . Sie ist
nicht davon abhängig , ob eine Frau verheiratet
ist und Kinder hat , was uns am besten Frl.
Remppis selbst durch ihre wahrhaft mütter¬
liche, die Herzen gewinnende Art gelehrt hat.

D. M.

Trotz allem, weiterkömpfen!
Zum letzten Male scharte sich die gesamte

Hitlerjugend Nagolds am Mittwoch Abend im
Heimabend um ihren Unterbannführer Bech-
rotd.  Noch ein paar Tage und er verläßt uns,
um im Reichsheer seiner Pflicht dem Vaterlande
gegenüber zu genügen . Das letzte mal stellte er
uns die gewaltigen Aufgaben der Hitler -Ju¬
gend vor die Augen und welche Verantwortung
sie hat . Zuerst ging er auf die Entwicklung der
Hitlerjugend im Bezirk Nagold ein . Schon im
Jahre 1928 und 1929 sammelte sich die Jugend
um die Fahnen des Führers . Am 1. Reichsjugend¬
tag in Potsdam marschierten bereits 100 000
Jungen am Führer vorbei . Wir erlebten einen
30. Januar . Waren die Aufgaben vorher schon
groß genug , so wuchsen sie jetzt erst recht noch
mehr an . Wir wurden die Staatsjugend . „Wer
die Jugend hat , hat auch die Zukunft " hatten
auch unsere Gegner geschrien. Sie aber hatten
nur an ihre gefährdeten Geldsäcke gedacht;
unser Ziel aber ist höher , durch die Jugend
wird die Zukunft unseres Volkes gesichert.

Allein in Württemberg haben wir 72 andere
Jugendverbände an die Wand gedrückt. Wir
wurden mit ihnen fertig . Wir werden aber auch
mit unseren heutigen Gegnern fertig werden,
die vergebens sich bemühen , in die Hitler -Ju¬
gend konfessionelle Zwiespälte hineinzutragen.
Wir kennen nur eine Deutsche  Jugend und
keine evangelische oder eine katholische. „Erst
deutsch !" lautet unsere Parole.

Die Hauptaufgaben stellten sich immer , klarer
heraus : Körperliche Ertüchtigung . Sozialismus
und Weltanschauung.

„Der Körper gehört nicht Dir . sondern der
Nation " so steht es in unserem Leistungsbuch.
Ertüchtigung ist keine Privatsache , versäumen
wir das , so begehen wir ein Verbrechen an der
Nation!

Sozialismus ist bei uns nicht leerer Wahn,
sondern Tatsache. Der Schüler marschiert neben
dem Arbeiter . Den schönsten Beweis dafür lie¬
ferten die Freizeitlager ln diesem Sommer.
Hier wurde echte und wahre Kameradschaft ge¬
pflegt . Die größte und schönste Aufgabe ist doch
aber der Kampf um die Weltanschauung . Wir
besinnen uns . wieder zurück auf die ewigen Ge¬
setze des Schöpfers , auf Blut und Rasse. Das
muß unser Gottesdienst sein. Wir dürfen uns
nicht von artfremden Wesen einfangen und be¬
stricken lasten. Hier gilt es . mit dem Alten zu
brechen und mag es noch so hart sein. Es muß
sein. Die Jugend schließt keine Kompromisse . .
Aber nur der. der sich mit aller Kraft einsetzt,
wird dies erringen und gewinnen . Deshalb:
Immer nur vorwärts , es gibt kein Zurück!

Dann spricht noch Eeff . Heinzeimann.
Auch er vertauscht den Dienst in der HI . mit
dem Ehrendienst im grauen Rock. „Die Hitler-
Jugend kennt kein lau . sie will das Ganze und
weicht keinen Zoll von ihren Zielen ab !"

Diesen eindrucksvollen Heimabend schließt Ge-

Schwarzes Brett
<a« rU»» «U0. Ma» »r»«k «er»»««».

Gauorganisationsamt
13/35/Ll .̂

Diejenigen Politischen Leiter und Walter , welch»
für das Winterhilsswer » 1935/l»38 tätig sin»,
sind während der Dauer deS WinterhiljSweekes
vom » usbildungsdienst zu befreien.

Die Räume des Gaup-rinnaiamts befinden sich
mulmehr Äronenstr. 32, 2. St . Fernruf Nr. 33 sss.

Schießdienst
Am Sonntag , den 27. Oktober . 7.30 Uhr tre¬

ten der Kreisstab und die Pol . Leiter der Be¬
reitschaft Nagold am Hause der NSDAP , zum
Schießdienst  an . Der Schießleiter.

I »1̂ ir.iil., M. I
Deutsches Jungvolk, Stamm Nagold

Sämtliche Fähnleinführer nehmen an dem
Geländespiel  des Unterbannes teil . Ihr
fahrt entweder mit dem Auto mit dem jewei¬
ligen Standort der HI ., nach dem Ihr Euch
erkundigen müßt , oder seid Ihr um halb 7 Uhr
(nicht 7 Uhr ) am alten Postamt in Nagold.
Nach dem Geländespiel folgt eine wichtige Be¬
sprechung des Novemberdienstes . Erscheinen da¬
her dringend notwendig . Im Verhinderungsfall
muß ein Stellvertreter antreten.

Der Führer des Stammes.

Schutzmaßnahmender Engländer in Kenya
London.  Zum Schutze gegen etwaige Gren--

überfiille soll nach den Mitteilungen eines Re¬
gierungsvertreters im Unterhaus eine Truppe
von englischen Militärslugzeugen in Kenya (süd¬
lich von Abessinien und Italienisch Somaliland)
stationiert werde«. Es sind Vorkehrungen ge¬
troffen, um die zur Verfügung des Gouverneur»
stehenden Truppen im Ernstfall sofort verstär¬
ken zu können.

Die englischen Ausfuhrlizenzen für Waffeu-
sendungen nach Italien zurückgezogen

London.  Das englische Handelsministerium
teilte am Donnerstag abend mit. daß es die
Lizenzen für die Ausfuhr von Waffen und Mu¬
nition nach Italien zurückgezogen hat. Der Be¬
schluß tritt sofort in Kraft.

Stillstand der
militärischen Operationen in Sstasrika

Asmara , 24. Okt.
Hiesige maßgebende Kreise äußern sich mög¬

lichst wenig über den Stillstand der militäri¬
schen Operationen in Ostafrika. Es verstärkt
sich mehr und mehr der Eindruck, daß dieser
Stillstand hauptsächlich auf die Ausgleichsver¬
handlungen in Europa zurückzuführen ist. Eino
Reihe von Pressevertretern ist aus Eritrea ab-
qereist, vielfach ist man in Pressekreisen der
Ansicht, daß die Feindseligkeiten schon im De¬
zember endgültig beendet sein würden. Auf
italienischer Seite erklärt man, daß weitere
militärische Operationen schon deshalb gegen¬
standslos erscheinen, weil sich jetzt eine „all¬
mähliche politische Durchdringung" vollziehe.
Selbst aus den Gebieten Abessiniens, die jen¬
seits der von den italienischen Truppen besetz¬
ten Stellungen lägen, träfen täglich Abord¬
nungen ein, in denen sich die Bewohner den
italieniscl n Behörden zur Verfügung stellten
und Genugtuung über die Eroberung durch
Italien bekundeten. Die Zeit arbeite also für
Italien.

NalienWe VaunitvollalMäufe
London, 24. Oktober

Reuter berichtet, daß mit Rücksicht aus dir
in Kürze zu erwartende Inkraftsetzung der
Genfer Sühnemaßnahmen die Ausfuhrhänd¬
ler in Alexandrien alle verfügbaren Baum-
wollballcn in Aegypten zur sofortigen Ver-
schifsung nach Italien aufkaufen. Die bei-
spiellose Hochkonjunktur setzte bereits vor
einer Woche ein, nachdem Italien sich ent¬
schlossen hatte , Baumwolle bar zu bezahlen.
In der Zeit von 17. bis 24. Oktober sind
aus dem Innern des Landes 70 600 Baum-
wollballen in Alexandrien eingetroffen, wäh-
rend in der gleichen Zeit des Vormonats nur
25 100 Ballen angekommen waren . Die ägyp¬
tischen Staatseisenbahnen sind dem großen
Andrang kaum noch gewachsen.

Der3.November in München
Richtfest der Parteibauten und anderer

Neubauten
München, 24. Oktober

Der 3. November  wird in der Geschichte
der Stadt München als Hauptstadt der Bewe¬
gung und der Hauptstadt der deutschen Kunst
ein besonders denkwürdiger Tag
werden. Der Einklang der beiden Begriffe
wird an diesem Tage vielfältigen monumen-
taten Ausdruck finden. Die Ludwigs¬
brücke  wird in ihrer neuen Gestalt feierlich
eingeweiht , die großen Führer-
bauten der Partei am Königs¬
platz,  der inzwischen mit 22 MO Platten aus¬
gelegt worden ist, werden Richtfest  halten
und ebenso wird der Neubau rmalten
Botanischen Garten  an der Stelle deS
ehemaligen Glaspalastes sein Richtfest
feiern. Dazu wird schließlich das NS . - :
Aerztehaus  in der Brienner Straße sei-
ner Bestimmung übergeben.
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Der Simm IW Mische»

doch die Lust!
Furchtbares Unwetter und Hoch¬

wasser in Bulgarien / Viele Todesopfer
Sofia , 24. Oktober.

Ueber einen Teil von Bulgarisch - Maze-
donien gingen am Mittwoch abend und in
der vergangenen Nacht schwere Wolken¬
brüche  nieder , die großen Schaden anrich¬
teten. In der Ortschaft Simitli  über-
schwemmten zwei in den Fluß Struma mün- ,
dende Gebirgsbäche, die in kurzer Zeit meter- >
hoch anschwollen, sämtliche Straßen . Zahl- ^
reiche Brücken. Häuser, Scheunen und Stal¬
lungen wurden von den Fluten sortgerissen.
Die Eisenbahnlinie nach Petrisch ist strecken¬
weise weggeschwemmt und mußte außer Ver-
kehr gesetzt werden. Sämtliche Fernsprechlei-
tungen sind unterbrochen.

Rach den bisher vorliegenden Meldungen
hat das nächtliche Unwetter auch viele
Menschenopfer  gefordert , deren Zahl
noch nicht seststeht. 4Ü beim Straßenbau be¬
schäftigte Arbeitslose, die in einem Lager bei
Simitli untergebracht waren, wurden in der
Nacht von dem Sturm überrascht und zum
größten Teil davongetragen.  Nur zehn
Arbeiter konnten der Katastrophe entgehen.
Bisher sind 17 Leichen geborgen  wor¬
den, während das Schicksal der übrigen 26
Arbeiter noch ungewiß ist. Man besttrchtet.
daß die meisten von ihnen umgekommen sind.
Die Einwohner des Dorfes wie auch die In¬
sassen des Arbeitslagers wurden während
des Schlafes von der Katastrophe überrascht.
Was auch die hohe Zahl der Todesopfer er¬
klärt. Man befürchtet, daß sich die Zahl der
Toten noch weiter stark erhöhen Wird, da
noch 13 Personen,  alles Insassen des
Arbeitslagers , vermißt  werden.

Die Regierung hat Militär und Rettungs¬
kolonnen in das Unglücksgebiet entsandt.
Das Ausmaß der Venvüstungen ist noch
nicht zu übersehen. Zahlreiche Familien sind
obdachlos  geworden . Tie Sachschäden
sind überaus groß.

Durch mlo-imn-es Waschbenzin
schwer verletzt

Berlin , 24. Oktober
In einem Wohnhaus in Berlin - Zehlen¬

dorf ereignete sich am Donnerstag früh eine
schwere Benzinexplosion.  Als eine
37 Jahre alte Frau in der Küche ihrer im
Erdgeschoß liegenden Wohnung eine Anzahl
Kleidungsstücke mit Benzin reinigte, sam¬
melten sich Gase, die wahrscheinlich durch
das Herdfeuer zur Explosion gebracht wur¬
den. Die Frau wurde durch eine Stich¬
flamme  getroffen und brach mit schweren
Brandwunden zusammen. Gleichzeitig wurde
durch den gewaltigen Luftdruck eine Wand
erheblich beschädigt. Die Verunglückte konnte
glücklicherweiseverhältnismäßig schnell ge¬borgen werden. " >

Handel und Verkehr

Ochsen Bullen Irmcchullen Kühe Färse« Fresser Kälber Schweme Schafe
Austrieb 21 3 — 48 6 — 127 29 —
Unverkauft — — — — — — — — —

Ochten
' ») vollfleischige. ansgemnstete

höchsten Schlachtwertes
1. jüngere.
2. ältere .

dt sonstige vollfleischige . . . .v) fleischige.
ä) gering genährte.

Bullen
») jüngere, vollfleischige

höchsten Schlachtwertes
d) sonstige vollfleischige oder

ausgemästete.
«) fleischige. .
6) gering genährte.

iKühe
») jüngere, vollfleischigr

höchsten Schlachtwertes
d) sonstige vollfleischige oder

ausgemästete.
a> fleischige.ci) gering genährte.

Färsen (Kalbinnen)
a) vollfleischige, ausgemästete
d) vollfleischige.

24. 10. 22.10.

41 41

39— 41

IZlI

44

— 41

38—41 41

30 —35 37—41
30—36
24 —27

41 41
40 - 41

Färsen (Kalbinnen)
0) fleischige. .S) gering genährte . .

Fresser
mäßig genährtes Jungvieh .

Kälber
») beste Mast- und Saugkälber
d) mittlere Mast- u. Saugkälber
0 ) geringe Saugkälber.
ä) geringe Kälber. .

Schweine
») Fettschweineüber 30« Psd.

1. fette . .
2. vollfleischige.

d) vollfleischige von etwa
240—300 Pfd. Lebendgewicht

o) vollfleischige von etwa
200—240 Psd. Lebendgewicht

<l) vollfleischige von etwa
160—200 Pfd. Lebendgewicht

v) fleischige von
120—160 Pfd. Lebendgewicht

k) unter 120 Psd. Lebendgewicht
xj Sauen 1. fette . .

2. andere.

24. 10.

67- 70
82- 86
S8- 61

5SL0

53.50

51.50

22. 10.

66 —72
60 - 65
55—58

55.50

56.50

51.50

49.50

„Bei obigen Viehpreisenhandelt es sich um Marktpreise einschließlich Transportkosten. Schwund,Händlerprovision,' demzufolge müssen die Stallpreise unter  de« Marktpreisen liegen,'
Stuttgarter Mostobstmarkt auf dem Nord¬

bahnhof vom 23. Okt. Seit 21. d. M. sind
10 Wagen neu zugesührt. und zwar aus
Württemberg 6, Preußen 1 und Bayern
8 Wagen. Nach auswärts sind inzwischen
4 Wagen abgegangen. Preis für 10 000 Kilo¬
gramm: 1260 Mark, im Kleinverkaus 6.36dis 6.50 Mark.

Obstpreise. Oehringen:  Mostäpfel 5.50.
Tafeläpsel 10 bis 13 Mk. — Reutlingen:
gemischtes Obst 4.80 bis 5.20, Mostäpfel 5 bis
5.20. Mostbirnen 4.50 bis 4.80 Mark.

Fruchtpreise. B i b era ch: Gerste 9.40.
Haber 7.43 bis 7.7« Mark.

Viehpreise. Biber  ach : Kühe 170 bis
SOO. trächtige Kalbeln 370 bis 520, Jungvieh
140 bis 300 NM. — Ergenzingen,  OA.
Nottenburg : Kalbinnen 500 bis 600, Klein¬
vieh 120 bis 280 RM . — Gmünd:  Farren
187 bis 360. Stiere 136. Kühe 240 bis 530,
Rinder 140 bis 490, Kälber 90 NM. se Stück.

Schweinepreise. B i b er a ch: Mutter¬
schweine 140 bis 170. Milchschweine 20 bis
30, Läufer 50 bis 63 Mk. — Creglingeu.
OA. Mergentheim : Milchschweine 21 bis 25
Mark . — Ergenzingen,  OA . Notteu-
burg : Milchschweine 25 bis 32 Mk. — Gail¬
dorf:  Milchschweine 24 bis 29 Mark . -
G in ü n d : Saugschweine 26 bis 28 Mark . —

Stuttgarter Kartofselmarkt auf dem Leon¬
hardsplatz vom 24. Okt. Zufuhr 120 Zent¬
ner. Preis für 1 Zentner : Industrie , runde,
gelbe. 3.50; Kuppinger . runde , gelbe, 4.10
Mark (Höchstpreise); Wurstkartoffeln , lange,rote. 7.— M.

Weinversteigerungcn. Beil st ein,  OA.
Marbach : Bei der am Dienstag hier ab¬
gehaltenen Weinversteigerung des Schloß¬
guts Hohenbeilstein wurden folgende Preise
erzielt: Trollinger mit Lemberger 65 bis 67,
Btuskattrollinger 105, Weißriesling 60 bis
63, Rotgemischt 50. Weißgemischt 47 RM . je
Hektoliter. Bis aus einen kleinen Nest wurde
-lles verkauft.

Der Weinversteigerung des Schloßgutes
Hohenbeilstein ging die Versteigerung des
Fürstl . Löwensteinschen Weinguts Burg
Wildeck voraus . Es wurden folgende Preise
erzielt: Sylvaner mit Weißriesliug 45, Weiß-
riesling 55 bis 57. Trollinaer mit Lemberger
70 bis 75 NM. je Hektoliter. Einige Reste
wurden nicht abgesetzt.

Gestorbene: Christian Kiefer. Bauunternehmer,
65 Jahre . Calmbach / Katharine Schöntha-
ler geb. Klein , Sägewerksbesitzers Witwe , 74
Jahre . Feldrennach.

Voraussichtliche Witterung für Samstag
und Sonntag : Fortdauer des unfreund¬
lichen, regnerischen Wetters.

Svortvorscha«
Bezirksklasse Abt. 4 Schwarzwald

Mit nur einer Ausnahme nehmen die Ver¬
bandsspiele am nächsten Sonntag in voller Be¬
setzung ihren Fortgang . Einschränkungen des
Spielbetriebs im Ausmaß des letzten Sonntags
sollten in Zukunft nach Möglichkeit vermieden
werden , denn einerseits führt das letzten Endes
nur zu erheblichen Termin -Schwierigkeiten , da
ja in der kommenden Zeit sowieso mit Ausfällen
infolge unbespielbarer Plätze zu rechnen ist, und
andererseits läßt bekanntlich, was für den Geld¬
beutel der Vereine von großem Nachteil ist, das
Publikumsinteresse gewaltig nach, wenn die Ent¬
scheidungen nicht Schlag auf Schlag fallen . Am
Sonntag stehen sich folgende Paarungen gegen¬über:

Trossingen — Rottweil ; Freudenstadt — Weig¬
heim ; SC . Schwenningen — Schramberg ; Na¬
gold — Tuttlingen.

Für uns Nagolder beansprucht natürlich das
hier stattfindende Treffen

VfL. Nagold FB . Tuttlingen
das größte Interesse . Tuttlingen , im Mittelfeld
der Tabelle liegend , kann man als die Mann¬
schaft in der Gruppe Schwarzwald bezeichnen,
welche die meisten Ileberraschungen lieferte . Das
mußte selbst der vorjährige Meister BfN.
Schwenningen anerkennen, als er vor 14 Tagen
aus Tuttlingen eine wohl von niemand erwar¬
tete 3:2-Niederlage heimbrachte. Der VfL . wird
sich aber dadurch keineswegs einschüchtern las¬
sen, sondern seine Bemühungen , vom Tabellen¬
ende wegzukommen, mit aller Energie fortsetzen.
Wenn die Mannschaft an ihre gegen Rottweil
gezeigte Form anknüpft , der Hintermannschaft
keine bösen Schnitzer unterlaufen , und der Sturm
die Schußstiefel nicht zu Hause läßt , dazu das
Wetter weiterhin so „freundlich " bleibt , so sind
die Aussichten für den VfL . nicht die schlechtesten.
Das Vorspiel bestreiten die beiderseitigen Re¬
serven.

Nördlicher Schwarzwald Klasse 2, Abt. 1
Altburg — Rotfelden ; Emmingen — Ober¬

schwandorf. Neubulach — Egenhausen ; Stamm-
Heim — Effringen.

Altburg wird nach seinem ersten Sieg nun
auch gegen Rotfelden die besseren Aussichten ha¬
ben. Dasselbe dürfte auch bei Emmingen gegen
Oberschwandorf der Fall sein, doch wird hier
der Kampf das Gepräge der Ausgeglichenheit
besitzen und ein Sieg der Gäste wäre keines¬
wegs eine Ueberraschung. Aus Neubulach er¬
wartet man Egenhausen als Punktsieger zurück,
eine Unterschätzung aber wäre verfehlt . Stamm-
Heim empfängt Effringen und letzterer dürfte
dort schwerlich etwas mitnehmen , liegt aber im
Bereich des Möglichen.
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und verantwortlich für den gesamten Inhalt:
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Nimm Bratensotze
»« »»Fleisch im eigenen Saft"

Das schmeckt ganz großartig ! Dabei
ist bas Rezept kinderleicht: 1 Knorr
Bratensoßwürfel sein zerdrücken, glatt¬
rühren und in Liter Wasser unter
Umrühren 3 Minuten sprudelnd kochen.
Dann in dieser Soße bas Dosenfleisch
auf kleinem Feuer gut durchziehen lassen
(nicht kochen). Schon fertig ! Also : Stets
Bratensoße dazugeben ? Aber immer
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Abessinien
Raum als Schicksal(mit 4 anschaulichen Karten)

I
Inhaltsverzeichnis:  Die geopolitische

Fragestellung / Das Land Abessinien und seine
natürlichen Grundlagen / Die Bewohner Abes¬
siniens / Der Staat Abessinien zwischen seinen
Nachbarn / Die Geschichte Abessiniens ' Die
italienische Kolonialpolitik / Abessinien im Netz
der Internationalen Verträge / Der Zwischen¬
fall von Ual -Nal und die Versuche zu seiner
Beilegung / Abessinien im Zentrum der Melt-
politik / Die wehrgeopolitische Lage.

Dieses Buch soll uns mit der Eigenart des Kaiserreiches von
Aetyopien und daneben mit den Zielen und Triebkräften der
italienischen Kolonialpolitik vertraut machen, und ist für 80 Z
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Der Führerorden der
deutsche« Arbeit tagt

Leipzig, 23. Oktober.
Die Neichstagungen der Deutschen Arbeits¬

front haben festen, traditionellen Charakter
bekommen. Regelmäßig finden sich nun auS
allen Teilen des Deutschen Reiches die süh-
renden Männer der Deutschen Arbeitsfront
zusammen. Unter Leitung des Hauptamtslei¬
ters Claus Selzner  werden sie hier mehr
und mehr über Wesen und Ziele der Deut¬
schen Arbeitsfront unterrichtet . Jede Tagung
bedeutet eine engere Zusammenschweißuna
der DAF.-Walter.

Das komm: auch in der zur Zeit in Leip¬
zig stattsindenden fünften Neichstagung der
Hauptgruppe der Deutschen Arbeitsfront zum
Ausdruck. So wie sich die Deutsche Arbeits¬
front in gesunder Entwicklung aus den ersten
Anfängen bis heute immer fester zusammen¬
gefügt hat . bis sie zu der gewaltigsten
Organisation aller Schaffenden
geworden ist, so ist auch während ihres mehr
als zweijährigen Bestehens ein immer stär¬
keres Zusammengehörigkeitsgefühl der DAF.-
Walter herangewachsen. Das ist der eigent¬
liche Sinn der Leipziger Tagungen . Neben
der Schulung, die durch die Vorträge und
die anschließenden offenen Aussprachen ge¬
währleistet ist. dienen sie einem fruchtbaren
Erfahrungsaustausch und entwickeln mehr
und mehr kameradschaftlichesVerbundensein.
Hier entsteht jener Begriff der festgefügten
Verschworenengemeinschaft, die. mag kommen
was will, auf Gedeih und Verderb zusam-
menhalten wird.

Nicht das äußere Wissen allein ist es. was
die Deutsche Arbeitsfront und überhaupt die
nationalsozialistische Bewegung unter dem
Begriff der Schulung versteht, sondern
vor allem die Schaffung eines
wirklichen  F ü h r e r o r d e n s, den die
Partei dem deutschen Volke darstellen muß.

Hierzu dienen die Kurse auf den Schu-
luugsburgen der Partei und auch der Ar¬
beitsfront , mögen sie nun halbjährlich oder
nur vierzehntägig sein, mögen sie allgemein
weltanschaulich, rassen- oder sozialpolitisch
bestimmt sein. Immer ist das Hauptziel das
feste Zusammenfügen der führenden Män¬
ner der Partei in Gau . Kreis und Orts¬
gruppe und Betrieb zu einer unerschütter¬
lichen Einheit.

Diese fünfte Reichstagung erhält ihre be¬
sondere Bedeutung dadurch, daß der Reichs¬
leiter der Deutschen Arbeitsfront . Pg . Dr.
Leh.  während der ganzen Tagung , die vom
Montag bis Samstag dieser Woche dauert,
zugegen ist. Wenn die DAF.-Walter wieder
ins Land hinausgehen , in den Betrieb, in
die Gau - oder Kreisamtsleitung , werden sie
das , was sie in Leipzig an neuem Wissen
und an neuer Erkenntnis mitbekommen ha¬
ben, ihren Mitarbeitern und den von ihnen
betreuten Volksgenossenübermitteln können,
und der Geist der engen Kameradschaft, der
sie alle in Leipzig vereinigte, wird von ihnen
ausstrahlen auf das ganze schaffende
deutsche Volk.

Sie«MMeitr-
VI _ Lotterie

Berlin , 23. Oktober.
Am Dienstag hielt der Reichssch-atzmeister

der NSDAP ., Pg . Schwarz,  über alle
deutschen Sender eine Ansprache, in der er
zur neuen Arbeitsbeschaffungs-Lotterie auf¬
rief und u. a . ausführte:

Außergewöhnliche Leistungen erfordern
auch außergewöhnliche Mittel . Gerade die
Arbeitsbeschaffung als Problem des ganzen
Volkes und jedes einzelnen mußte deshalb
nicht nur vom Staat allein, sondern auch
durch die freiwillige Mithilfe aller Volksge¬
nossen gefördert werden. In ihrer Verdun-
denheit mit dem Staat hat deshalb die NS .-
DAP . den Weg der freiwilligen Hilfe beschrit¬
ten. als sie auf Wunsch des Führers und als
Unterstützung für die Durchführung des Ar¬
beitsbeschaffungsprogramms das großartige
Werk: Die Arbeitsbeschaffungs-Lotterie ins
Leben rief. Fünf solcher Lotterien wurden bis
jetzt durchgeführt und alle fünf brachten,
dank der opferwilligen Mithilfe aller Volks¬
genossen. einen schönen Erfolg.

Mit dieser hohen Zielgebung ist die Arbeits¬
beschaffungslotterie über jede andere Lotterie
und über den Zweck einer Lotterie überhaupt
hinausgewachsen. Die Form der Mittelbeschaf-
fung durch eine Lotterie kann ich nur als glück¬
lich bezeichnen, da sie nicht nur ein wertvoller
Faktor im Ausbauprogramm geworden ist,
sondern auch da und dort den Volksgenossen
kleine und große Gewinne brachte, die sich wie¬
derum segensreich in den Nöten des Alltags¬
lebens auswirkten.

Die Arbeitsbeschaffungslotteriegeht Hand in
Hand mit dem Winterhilfswerk des deutschen
Volkes. Aus diesem Grunde habe ich angeord¬
net, daß am 6. Oktober die Reichslotterie für
Arbeitsbeschaffung aufgelegt werde. Reichs¬
schatzmeister Schwarz schloß: „Tragen Sie da-
zu bei, denjenigen unserer Volksgenossen, die
durch die Katastrophenwirtschaft der System¬
zeit unverschuldet arbeitslos geworden und in
Not geraten sind, wieder Arbeit zu geben.
Sie sollen nicht weiterhin das Brot des Mit»
lends essen, sie sollen wieder durch eigener
Hände Fleiß in freier Arbeit ihren Lebens¬
unterhalt verdienen können. Das i st der
Wunsch und Wille des Führers !"

Deutscher SiiMenziiMch; i«
NMschlerniis 27.8l>.H.

Die Wahlen zum dänischen Folkething — Wahl¬
erfolg der dänischen Regierungsparteien

Kopenhagen. 23. Oktober.
Die am Dienstag durchgeführten Wahlen

zum dänischen Folkething sind im ganzen
Lande ruhig verlaufen und haben einen b e»
trächtlichen Erfolg für die bis¬
herige Regierungsmehrheit  ge¬
bracht. Insgesamt wurden 1 646 128 (1932:
1 547 082) gültige Stimmen abgegeben, die
sich auf 148 Mandate — der 149. Abgeord¬
nete wird am 11. November auf den Faroer-
Inseln gewählt — verteilen : Sozial.
Demokraten  759069 (660839) Stimmen
und 68 (62) Mandate . Bauernlinke
292 085 (381 862) Stimmen und 28 (84)
Mandate , Konservative  293 358
(298 531) Stimmen und 26 (27) Mandate,
Demokraten  151 527 (145 221) Stim¬
men und 14 (14) Mandate , Freie Volks¬
partei  52 736 (0) Stimmen und 5 l0)
Mandate . Rechtsstaatspartei  41190
41 238) Stimmen und 4 (4) Mandate . K o m-
m u n i st e n 27 140 <17179) Stimmen und
2 <2) Mandate . Dänische National¬
so zia listen  16 217 (757 in Nordschles¬
wig) Stimmen und 0 (0) Mandate . Schles-
wigsche Partei  12618 (9868) Stimmen
und 1 (1) Mandat . Gemeinschafts¬
partei  188 (0) Stimmen und 0 (0) Man¬
date.

Die Regierungsparteien, Sozialdemokraten
und Demokraten, verfügen nunmehr über 82
(76) Mandate gegenüber 66 (72) Mandaten
der Opposition. Infolge der dänischen Wahl¬
arithmetik hat die Bauernlinke zwei Mandate
mehr, die Konservative Partei ein Mandat
weniger erhalten als ihnen nach den Stimmen
zukam. Die dänischen Nationalsozialistenhaben
zum ersten Male an allgemeinen Wahlen im
ganzen Königreich teilgenommen. Daß sie trotz
der verhältnismäßig hohen Stimmenzahl kein
Mandat erhielten, ist auf die dänische Wahl¬
arithmetik zurückzuführen.

Beachtenswert ist der Stimmenzu¬
wachs der Schles wigschen Partei,
für die die Deutschen Nord schles¬
wigsstimmten.  Er beträgt 27,8 v. H.
und ist von 13,2 auf 15.5 v. H. aller in Nord¬
schleswig abgegebenen Stimmen gestiegen.
Deutsch-Schweizerischer Reiseverkehr

Die Schweiz legt den deutschen Reisenden,
die auf Grund eines Reiseschecks nach der
Schweiz kommen und dort für ihren Auf¬
enthalt Franken einwechseln, die Verpflich¬
tung auf , beim Verlassen des Landes Beträge
über 12 Franken einer Schweizer Bank, dem
Hotel oder der Bahn usw. abzugeben. Beim
Einwechseln des Reiseschecks wird den deut¬
schen Reisenden noch ein Merkblatt über¬
geben. auf dem diese Bestimmungen näher
aufgeführt sind. Es ist nnn mehrfach vor¬
gekommen, daß deutsche Reisende versuchten,
die nicht abgegebenen Frankenbeträge mit
nach Deutschland zu nehmen, teilweise in der
Auffassung, daß hier die Beträge abgeliefert
werden müßten . Bei Stichproben , welche die
schweizerischen Grenzorgane bei deutschen
Reisenden machten, fanden sie in verschiede¬
nen Fällen solche höheren Beträge vor, was
zur Folge hatte , daß das Geld diesen ab¬
genommen und sie mit einer teilweise nicht
geringen Geldstrafe belegt wurden . Es iei
deshalb nochmals diese Bestimmung in Er¬
innerung gerufen.

Mer Mtmschi«RutzlM
Bolschewistische„Säuberungs¬

methoden" — Zahllose Hinrichtungen
Moskau, 23. Oktober

Durch Sowjetrußland geht eine neue blu¬
tige Welle, ..Säuberungsaktion " genannt.
So berichteten in den letzten Tagen die bei¬
den Moskauer Blätter „Jswestija " und
„Prawda ":

24 als „Balalaika -Spieler getarnte Kon¬
terrevolutionäre " wurden verhaftet und ver¬
urteilt , darunter zum Tode des Erschießens
ein gewisser Muljarenko.  der 1920 zehn
Bolschewisten an die Gegenspionage des
Generals Wrangel verraten haben soll. Wei¬
ters wurden „Saboteure " der seit kurzem
mit großem Eifer propagierten Stacha-
now - Bewegung , die die äußerste
Ausnutzung menschlicher Ar¬
beitskraft  anstrebt , verhaftet und ab¬
geurteilt . In Nowotscherkas mußte der
Stadtsowjet von „feindlichen kulakischen Ele-
menten" gesäubert werden. In Charkow
wurde ein „gegenrevolutionäres Nest" aus¬
gehoben; dort sollen sich Weißgardisten
und Trotzkisten zu „einmütiger
Sabotagearbeit"  im Eisenbahndepot
zusammengefunden haben, um „wissentliche
Zerstörung in den Kesselanlagen und schäd¬
liche Reparaturen an den Lokomotiven" vor.
zunehmen. Insgesamt wurden 20 Personen
verhastet.

Diese Aktionen entsprechen den jüngsten

Losungen der KommuMstischenPartei gegen
den „inneren Feind", in denen es u. a. heißt:
„Lasser uns die Doppelzüngler und die drei-
mal verfluchten Söldlinge der Bourgeoisie, den
Abschaum ehemaligen sinowjew-trotzkistischen
Gesindels erbarmungslos zerschmet-
tern,  lasser uns dieletztenUeberreste
der Bourgeoisie ausrotten ."
Aufsehenerregende kommunistische
Geheimpropaganda in Algerien

Die Zeitung „Depeche Algerienne" in Algier
veröffentlicht im Bild, ein geheimes
Rundschreiben der Kommunisti¬
schen ParteiAlgeriens  an ihre Funk¬
tionäre, das großes Aufsehen hervorgerufen
hat. Die Regierung erblickt darin einen An¬
schlag gegen die Sicherheit des Staates und ist
zu schärfstem Vorgehen entschlossen gegen die
Urheber des Rundschreibens — die sie aller¬
dings bei der ihr verbündeten Sowjetregiernng
suchen müßte!

Skitz« jws- er MffeMMWl
Erregung in Palästina — Generalstreik
der Araber angedroht

Jerusalem.  23 . Oktober.
Als das einer jüdischen Reederei in Tela-

viv angegliederte Schiss „Leopold 2" dieser
Tage in Jaffa  u . a. eine Ladung Weißen
Zemeni löschte, entdeckte die Hafenbehörde,
in den Zementfässern verborgen . Mauser¬
pistolen und eine große Menge Munition.
Der Empfänger der Waffensendung hatte
bereits die Flucht ergriffen . Die zufällige
Aufdeckung dieser illegalen jüdischen Waffen¬
einfuhr nach Palästina hat unter der arabi¬
schen Bevölkerung große Erregung hervor-
gerusen. Der Jude Kattan.  für den die
Waffensendung bestimmt war , wird in der
arabischen Presse als Strohmann der von
jüdischer Seite immer wieder abgestrittenen
jüdischen M i l i t 8 ro r g a n i s a t i o n
Palästinas  bezeichnet . Die Presse be¬
richtet. daß die Polizei viele Hundert
Mauserpistolen sowie fast 400 000
Schutz Munition beschlagnahmt
habe.

Tie arabischen Zeitungen klagen England
der stillschweigenden Duldung dieser Waffen¬
einsuhr an und rufen die arabische Jugend
zur Selbstverteidigung gegen jüdische An-
grisfSabsichtenaus. Die Erregung der Presse
ist so groß, daß die Mandatsregierung
wiederholt zur Mäßigung mahnen mußte
und das Verbot einiger Zeitungen angedroht
hat.

Die Angelegenheit beschäftigt bereits das
englische Kolonialamt sowie die Londoner
Blätter . Sämtliche arabischen Parteien ruien
die arabische Bevölkerung zum General¬
streik  am Samstag , dem 26. Oktober, auf.
Der Streik soll den gesamten Verkehr, alle
Berufe einschließlich der Aerzte, Lehrer und
Anwälte , sowie die Schulen, Banken und
alle Ladengeschäfte umfassen.

Die arabischen Parteiführer überreichten
am Dienstag der Mandatsregierung eine
Denkschrift, die folgende Forderungen ent¬
hält : 1. Beschlagnahme aller sich in jüdischem
Besitz befindlichen Waffen; 2. Auflösung der
angeblich durch die Regierung den jüdischen
Kolonien zur Verteidigung überlassenen
Waffenlager : 3. Polizeiverstärkung an Küsten
und Grenzen zur Verhinderung illegaler
jüdischer Einwanderungen : 4. verschärfte
Untersuchung jüdischen Zollgepäcks: 5. Er¬
setzung der jüdischen Zollbeamten an wich¬
tigen Stellen durch Araber und Engländer.

Eie alle gaben
In der neu herausgegebenen Reichsliste deS

WmterhUfswerks finden sich folgende Spenden
aus Württemberg : Gretsch-Unitas GmbH.. Stutt-
gart -Feuerbach, RM . 2200.— ; Robert Kern . Strick¬
warenfabrik . Stuttgart -VV, RM . 1500.— ; Wilhelm
Bleyle GmbH.. Geschäftsleitung Stuttgart.
NM . 15 000.— ; Heinrich Hermann GmbH., Pa¬
pierwarenfabrik . Stuttgart -Wangen . RM . 1000.— ;
Eisenlohr GmbH., Reutlingen . RM . 5000.— ;
Eisen- und Stahlgesellschaft Saar -Luxemburg
mbH., Stuttgart RM . 1500.—; Hermann Vogt
GmbH.. Federn - und Textilutensilienfabrik , Reut¬
lingen , RM . 1200.—: Hagesüd Süddeutsche Han¬
delsgesellschaft für das Fleischereigewerbe AG..
Stuttgart -Feuerbach RM . 1000.— ; A. Länderer,
graphische Kunstanstalt , Heilbronn . RM 600.— ;
Wilhelm Gallion , Stuttgart . RM . 600 .—; Robert
Schenk. Wagenfabrik . Stuttgart . RM 600.—;
Adolf Nefs. Stuttgart . RM . 500 .— ; Württem-
bergisches Kohlengeschäft. GmbH.. Stuttgart.
NM . 500 .— ; I . Duderstadt . Eßlingen , RM . 500.— ;
Brauerei Clutz, Heilbronn . RM . 400.—; Karl
Baisch, Stuttgart . RM . 300.—; Standard Fahr¬
zeugfabrik GmbH., Stuttgart -Feuerbach. Reichs¬
mark 800 .— ; Moto -Meter GmbH., Stuttgart.
RM . 300.—; Mrs . Gertrud Tenderich, z. Zt . Bad
Mergentheim . 100 Dollar : Rickard Becktle. Buck-
druckerei und Verlag , Eßlingen , RM . 300.—: Fa.
Südd . Schürzen , und Juponsfabrik , Hans
C, Stehle , Stuttgart , RM . 100.—; Fa . Groß,
Eisenwaren , Stuttgart , RM . 200.— ; Fa . Adolf
Klett . Stuttgart , RM . 300 .—; Fa . Kreidlers
Metall - und Drahtwerke GmbH.. Stuttgart -Zuffen¬
hausen, RM . 10 000 ; Fa . A. I . Kunberger , Stutt.
gart -Zufsenhausen , RM . 200.—; Württ . Feuer-
verficherungs -AG., Stuttgart , RM . 10 000.— ;
Dr . Ing . Faßnacht , Gottlieb , Cannstatt , Reichs-
mark 200.—: A. Süttenmüller . Stuttgart , Reichs-
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mark 100.—; Von Doertcnbach, Dr . Georg , Stutt¬
gart , NM . 500 .—: Hugo Rek. Stuttgart , Reichs¬
mark 240.—; Württbg . Finanz -AG.. Stuttgart,
NM. 900.—; Fritz Schaas GmbH., Mehlkontor,
Stuttgart , 150 KZ, Weizenmehl im Wert von
NM. 67.50; W. Spieß, Schuhfabrik, Stuttgart,
60 Paar neue Herren- und Damenstiesel im Wert
von RM . 500.— ; Reichsbund deutscher Beamte,
Abtlg . Weibliche Beamte , 1456 Wäschestücke im
Wert von RM . 1600.—; Gebr. Waldbauer , Stutt¬
gart , 20 000 Vä Pfd . Haferkakao zus. 5 000 Pfd;
3000 Pfd . Waldbauer Familienschokolade in
Tafeln im Gesamtwert von RM . 10 500.— In¬
danthren -Haus , Stuttgart , 287,50 Meter Kleider-
stosse im Wert von RM . 400.—; Kaisers Kaffee-
geschäst. Viersen , Rhld ., 14 540 Pakete Hafer¬
flocken, 13 112 Pakete Malzkaffee, 9 692 Pakete
Teigwaren , 6693 Pakete Graupen , im Gesamtwert
von RM . 8999.60 ; Karl Schirm L Co., Reutlin¬
gen, 20 Meter Rockflanell im Wert von Reichs,
mark 20.—; Fa . Louis Lorenz, Stuttgart -Heil-
bronn , NM . 1300.— in bar, RM . 1800.— in
Stoffen , zus. RM . 2600.— ; Hasfner, Präsident,
Stuttgart , NM . 100.—.

Konten des Winterhilfswerkes 1935/36 der Gau¬
führung Württemberg/Hohenzollern : Postscheck¬
konto Stuttgart Nr . 103, oder Konto bei der
Württ . Landessparkasse Stutgart Nr. 4600.

Kmml das Nlnstheii?
Von L. v. Stockmayer,  Stuttgart.

Auf dem Reichsparteitag hat der Führer
das Wort ausgesprochen, er wünschte, daß
alle deutschen Volksgenossen diese Aufmärsche
mitansehen könnten, um sich zu überzeugen
von der begeisterten Hingabe der Hundert¬
tausende zur nationalsozialistischen Idee.

Millionen deutscher Volksgenossen haben
diesen Ausspruch des Führers am Laut¬
sprecher gehört und haben es schmerzlich emp¬
funden, daß wir mit dem Fernsehen noch
nicht so weit find, daß das Wort des Füh¬
rers wahr gemacht werden könnte.

Schon seit vielen Jahren arbeitet man in
den Laboratorien der großen Werke und des
Reichspostzentralamts an dem Problem des
Fernsehens , ohne daß bis jetzt wesentliche
Fortschritte erzielt worden wären . Von Ame¬
rika trifft manchmal die Kunde von neuen
Fortschritten ein, aber sie werden nicht Prak.
tisch betätigt . Ueberall wächst die Erwartung,
daß dieses neueste technische Wunder dem
Rundfunk seine große Schwäche, die Blind¬
heit, nehmen soll, aber es geht nicht vom
Fleck.

Deshalb hat der Reichssendeleiter Hada»
movsky  das Richtige getan, als er im ver¬
gangenen Frühjahr einfach in Berlin ein paar
Fernsehempfangsgeräte in den
bevölkertsten Vierteln Berlins
aufstellte und in der Nähe des Funkhauses
einen Ultrakurzwellensender in Betrieb setzte,
der zu bestimmten Tagesstunden den Empfang
seiner Sendungen in diesen Fernsehstuben er¬
möglichte. Er ging dabei von der Absicht aus,
weiten Kreisen des Volkes das Fernsehen zu
zeigen und dadurch die Entwicklung des Fern¬
sehens weiter zu treiben.

Wenn das, was in diesen Fernsehstuben ge¬
zeigt wird, auch noch nicht immer auf der Höhe
der Entwicklungsteht, so ist doch jedenfalls das
heutige Fernsehen technisch ungefähr mit dem
Rnndfunkempfang des Jahres 1925 oder 1926
zu vergleichen. Wir waren damals, wenn auch
nicht mit der Güte des Empfangs zufrieden,
so doch glücklich, daß überhaupt ein Empfang
da war , und so würde es heute auch gehen.
Es ist nur ein Unterschied zwischen der Ent-
Wicklung des Rundfunks und des Fernsehens.
Die Entwicklung des Rundfunks ist durch die
Zehntausende begeisterter Funkfreunde, die mit
Eifer und Zähigkeit sich auf die Selbstherstel-
iung von Empfangsgeräten warfen, wesentlich
gefördert worden. Aber es ist leider ein sehr
großer Unterschied zwischen Fernhör- und
Fernsehgeräten . Sie sind sehr teuer und für
die Selbstherstellung bieten sie wesentlich grö¬
ßere Schwierigkeiten als Rundfunkgeräte.

Doch es rührt sich überall . Das Schrift¬
tum über Fernsehen wächst von Monat zu
Monat . Große Privatlabvratorien bemühen
sich, Konstruktionen herausznbringen , die den
Selb st bau der Fernsehgeräte  er-
möglichen. Der Reichssendeleiter will das
Senden selbst so in die Wege leiten, daß noch
an vielen anderen Orten Deutschlands we¬
nigstens zu bestimmten Zeiten abwechselnd
Fernsehempfang stattfinden kann.

L-o werden wir nicht allein den Wunsch
der breiten Mafien des Volkes zum Fern-
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sehen wachrusen. sondern auch die großen
Energien der Funkfreunde , Funktechniker und
Ingenieure , die trotz der vermehrten Schwie¬
rigkeiten auch dieses technische Wunder in
den Dienst der Volksgemeinschaft stellen wol¬
len.

Es ist vollkommen abwegig, über die
Praktische Bedeutung des Fern-
sehens  große Debatten anzustellen. Wenn
es der Technik möglich ist, eine Sache, die
den, Fortschritt der Menschheit dient und auf
der Linie der Entwicklung der Technik liegt,
zur Wirksamkeit auszubauen , so kommt die¬
ses, man mag darüber sagen, was man will.
Es ist der Elektrotechnikgeboten, Raum und
Zeit zu überwinden . Wenn wir auf dem
Wege des Rundfunks bis jetzt durch das Ohr
an den großen Tagen der Nation teilnehmen
konnten, so muß der Rundfunk ohne alle
Bedenken auch dem Auge die Teilnahme er¬
möglichen, wenn es technisch denkbar ist. Und
eS ist denkbar.

Nachdem sich die Menschheit an den stum¬
men Film gewöhnt hatte, waren viele er-
schrocken, als auf einmal der Tonfilm ein-
geführt wurde, besonders da er anfänglich
durchaus ungenügend war . Er hat sich durch¬
gesetzt und wir lächeln heute über den stum¬
men Film , zu dem irgend eine Kapelle mehr
oder weniger sonderbare Weisen spielte. Und
jetzt ist der Tonfilm einfach durchgedrungen
und genau so wird es mit dem Fernsehen
gehen.

Aber es ist noch etwas viel Wichtigeres im
Hintergrund . Wenn Deutschland die schweren
Schäden vergangener Jahrzehnte und Jahr-
Hunderte überwinden will, so muß Deutsch¬
land zu einer Volksgemeinschaft zusammeu-
gernfen werden, die ebenso einig und in sich
verkettet dasteht, wie wenn man eine über¬
sehbare Gemeinde zusammenrufen wollte.
Nun läßt sich mit den heutigen Mitteln viel¬
leicht eine Volksgemeinschaft von einigen
Hnnderttausenden zusammenrufen. Wir
haben das in Nürnberg und aus dem Bücke¬
berg erlebt und aui dem Wege des Rund-
sunks sind wir in der Lage, alle, die an diesen
großen Tagen nicht persönlich teilnehmen
können, zur Gemeinschaft zusammenznrufen.
Wirwepden denandernaberauch
noch das Sehen ermöglichen,  dann
wird das Miterleben die Stärke
und Eindringlichkeit bekommen,
die ein hnchwertiger Ersatz für
die persön . iche Anwesenheit  sind.
Wir brauchen die unlösbare und enge Volks-
gemeinschaft notwendig, um uns gegen die
feindseligen Mächte in unseren eigenen !
Reihen und gegen die Gefahren, die von
außen drohen, zu wappnen. Die vollkommene
Einmütigkeit des Volkes in allen seinem
Leben drohenden Gefahren ist die einzige Ge¬
währ für den Sieg und das Durchdringen
des nationalsozialistischen Bekenntnisses.

Es ist also nicht eine Frage , ob man für
das Fernsehen Stimmung hat oder nicht,
sondern es ist eine unentrinnbare
Pflicht und Notwendigkeit , da *'
wir das Fernsehen bekommen.
Darum ruft der Reichsverband Deutscher
Rundfunkteilnehmer alle, die es damit ernst
meinen, auf, sich zu Fernsehgemein¬
schaften  zusammenzutun , damit auf diese
Weise die Mittel zusammenkommen, die not¬
wendig sind, um zunächst einmal Fernseb-

Ltrenyt Ikr Lernt 8ie cm?
. .cmt Lattee Hag umstellen!

empfänger zu bauen. Fernsehstuben ein¬
zurichten und Fernsehsender an unsere
Wohnsitze zu bekommen. Der Reichsverband
wendet sich vor allem an seine Mitglieder.
Aber darüber hinaus an alle Volksgenossen,
die es ernst mit unserer Zukunft meinen,
und fordert sie auf , sich bei den Funkstellen¬
leitern ihres Kreises oder ihrer Ortsgruppe
als Mitglied der Fernsehgemeinschaft zu mel¬
den und einen Monatsbeitrag je nach Lei¬
stungsfähigkeit, aber nicht unter 50 Pfg.,
zu bezahlen.

Die Anschriften der Dienststel¬
len  sind bei den Kreis- bzw. Ortsgruppen¬
leitungen zu erfahren . Die Gaufunk-
stelle Stuttgart,  Kronprinzstraße 2 ^ .
2, Stock, nimmt darüber hinaus auch un¬
mittelbar Anmeldung entgegen.

Sport
Schmetterlingsstil — Bruststil der Zukunft
Als vor Monaten aus Amerika die Kunde

von einer neuen Stilart im Brustschwimmen
kam, die wesentlich schneller sein sollte, als
das bisher gebräuchliche Brustschwimmen,
stand man dieser Meldung zunächst skeptisch
gegenüber, zumal die Neuerung eine völlige
Aenderung der Technik des Brustschwimmens
bedingte. Man war vielfach der Meinung,
daß diese neue Art Brust zu schwimmen
keine Anerkennung seitens der FJNA . finden
würde . Die FJNA . hat gesprochen und den
neuen Stil als zulässig anerkannt . Als nun
gar neue Weltrekorde in dieser Stilart er¬
zielt wurden , war es selbstverständlich, daß
man sich auch bei uns mit dem „Schmetter¬
lingsstil " eingehender beschäftigte.

Was ist nun eigentlich das Wesentliche
des Schmetterlingsstils ? Die Arme werden
nicht mehr wie bisher unter Wasser nach
vorne geführt , sondern über Wasser in einem
weiten Bogen nach vorne gebracht. Hier¬
durch entsteht der Eindruck, daß der Schwim¬
mer gleichsam über das Wasser fliegt, und
diesem Eindruck verdankt der neue Stil sei¬
nen Namen. Während bisher der Brust¬
schwimmer die Hauptarbeit mit den Beinen
bewältigte , liegt die Hauptarbeit beim
Schmetterlingsstil im Armtempo, die jetzt
bis zu den Hüsten durchgezogen werden
müssen, während das Beintempo nur dazu
dient, dem Körper den nötigen Auftrieb zu
verschaffen und ihn so hoch über das Wasser
zu heben, daß die Arme frei nach vorne
geführt werden können. Die Arbeit, die die
Arme zu leisten haben, ist eine wesentlich
größere als bisher , da sie ja nicht nur die
Geschwindigkeitbringen sollen, sondern auch
verhindern müssen, daß der Körper zu tief
absinkt, denn durch das hohe Heraushebeu
aus dem Wasser erfolgt zwangsläufig ein
umso tieferes Absinken.

Es steht schon heute fest, daß mit dem
Schmetterlingsstil erheblich größere Ge¬
schwindigkeiten erzielt werden.

Noalk dis 81.Dezember-isomMMierl
Der Innenstürmer des HSV ., Noack . der

schon mehrmals in der deutschen Fußball-
Nationalmannschaft stand, wurde vom
Sportwart des Gaues Nordmark im Fach¬
amt Fußball bis zum 31. Dezember 1935 für
Meisterschaftsspiele kaltgestellt. Für Gesell¬
schaftsspiele gilt die Bestrafung sogar bis
31. März 1936. Der Grund der Disqualifi¬
kation liegt in der Absage Noacks zum Gau-
Freundschaftstreffen Nordmark — Nieder¬
achsen am vergangenen Sonntag , dem er
ahne ausreichende Begründung sernblieb.

Nagold
Verlorener Schlaqer

Am Stephans-Feiertag ging zwischen Nagold
und Emmingen ein schwarzer Tillschlaysr ver¬
loren, welchen der redliche Finder gegen ange¬
messene Gebühr abgeben wolle bei

E. Zaiser,  Buchdrucker.

Altenstaig
Wein seil

Unterzeichneter ist Willens, einen Eimer rein
gehaltenen und unvermischten 1846er Wein, in
guter Gegend gewachsen, zu verkaufen. Bei wem,
sagt. E. Zaiser,  Buchdrucker.

Nagold
Danksagung

In meinem und meiner Kollegen Namen sage
ich allen denjenigen hiesigen Einwohnern, wel¬
che uns für die Musik in der Neujahrsnacht mit
Gaben bedachten, unseren herzlichsten Dank und
bitte höflich, fernere Geschenke an den Unter¬
zeichneten gelangen zu lassen.

Wohlgemut  h, Musiker.

Nagold
Gefundenes Fiitzchen

Der Verlierer eines Füßchens kann den Fin¬
der erfragen bei E. Zaiser.  Buchdrucker.

Nagold
Verlorene Kappe

Es ging am Samstag den 16. ds. zwischen
3 und 5 Uhr auf der Straße von Unterschwan¬
dorf bis hierher eine von grauer Wolle verfer¬
tigte Kuppe mit rothsammtenem Boden und
rother Quaste verloren. Der redliche Finder
wird gebeten, solche entweder bei Herrn Kauf¬
mann Conzelmann in Haiterbach oder auf der
Post hier abzugeben.

Einem gewissen Herrn, der einem Wirth 26 fr.
schuldet und sich der Zahlung weigerte, wachte
endlich sein Gewissen auf, daß er die verweigerte
Bezahlung richtig schuldig sey. und entschloß sich,
daß er dem Eigenthümer diese Forderung Ehren
halber nicht mehr einhändigen kann, den Betrag
dem Heiligenpfleger in seine Kasse zu übertra¬
gen. Großmuth aus einem anderen Beutel!

Nagold
Steinwaren - Empfehlung

Der Unterzeichnete hält von heute an ein
manchsaltiges Lager von steinernem Geschirr:
alle Sorten Krüge, Schmalzhäfen, Häfen zu ein¬
gemachten Früchten. Kaffeehäsen, niedere Häfen,
Nachtgeschirre.

Dieses  Geschirr zeichnet sich vor demjenigen,
welches die Hausirer verkaufen, dadurch aus,
daß es viel dauerhafter und gefälliger ist. Die
Preise stelle ich billigst. Zugleich empfehle ich
auch mein Lager von Glas- und Porcellanwa-
ren zu,geneigter Abnahme.

C. Schwarz.

Gompelscheuer,  Gemeinde Enzthal
Erklärung

In hiesigem Thale hat sich eine kleine Gesell¬
schaft gebildet, die schon lange sich zur Aufgabe
macht, mich über meine dienstlichen Verrichtun¬
gen. wie auch über mein Privatleben zu ver¬
dächtigen und zu verläumden.

Nun soll, wie ich höre, vor einigen Nächten
ein Pasquill , dessen Inhalt ich aber nicht kenne,
an einigen Häusern angesteckt worden seyn, und

. mir auf Schleichwegen zu Ohren getragen, daß
man mich für den Verfasser dieses Machwerkshalte.

Ohne Zweifel wird man sich bemühen, dieses
auch auswärts auszustreuen, ich erkläre deshalb

jedem braven Manne, daß dieses nur die Fort¬
setzung der schon lange gegen mich versuchten
Verdächtigungenund Verläumdungen ist. wenn
der Beschluß folgt, weiß ich nicht.

Den 5. Mai 1850.
Königlicher Waldschütze: Koch.

Eselsmilch
Ich erhielt den Auftrag, eine Stein -Eselin,

welche gesunde und viel Milch gibt, zum Kauf
anzubieten: dieselbe kann jeden Tag abgegeben
werden und ist das Nähere zu erfahren bei

G. Zaiser.  Buchdrucker.

Nagold.
Bekanntmachung

I Da es schon mehrere Mal wegen Nachnahmen
Streitigkeiten gegeben hat. so sieht sich der Un¬
terzeichnete veranlaßt, hiermit zu veröffentlichen,
daß er späterhin keine Maaren mehr verabfolgen
wird, wenn die Nachnahme beim Empfange der
Maaren nicht sogleich bezahlt wird.

Joh . Georg R außer.
Tübinger Bote.

Wildberg. Oberamts Nagold
Oesfcntlichc Abbitte.

Die Unterzeichneten bekennen hiermit öffent¬
lich. daß es ihnen sehr leid ist. den zum Wald¬
meister hier ausgestellten Herrn Stadtrath Was;
in groben unanständigen Ausdrücken beleidiget
zu haben: und bitten nun. wie dies; bereits vor
versammeltem Stadtrath geschehen ist. so auch
hier unter dem ernstlichen Versprechen um Ver¬
zeihung. daß sie sich künftig in geziemender Ar¬
tigkeit gegen Herrn Walz benehmen wollen.

Den 20. Mai 1850.
Sämtliche H o l z :n n che r.

U n t e r schw a n d o r f bei Nagold
Anerbieten

Der ergebenst Unterzeichnete, dem nach Ver¬
setzung seiner ihm obliegenden Amtspflichten
noch viele disponible Zeit gegeben
i st — nimmt sich die Freiheit, den H. H. Ver-
waltungsaktuaren, Rechtskonsulenten, Notaren,
sowie Kameralbeamren seine Dienste im Ab¬
schreiben oder zum Arbeiten in deren Kanzleien
gehorsamst anzubieten. Zugleich erlaub- dersel¬
ben noch zu bemerken, daß er sowohl durch schleu¬
nige sowie pünktliche Bedienung, als auch durch
Entgegennahme einer billigqestellten Belohnung
gewiß sich des ihm geschenkten Zutrauens für
immer würdig zeigen wird.

Baldigen gütigen Aufträgen sieht freudig ent¬
gegen M. M a i so n. Lehrer.

Nagold
Berlorenes

Ein armer Handwerksbursche verlor aui dem
Wege von Empfingen bis Nordstetten seine gan¬
ze Habe, bestehend in einem neuen Rock. Hosen.
Weste. Schuhmacher- Werkzeug etc. gepackr in
ein Säckchen.

Dieses Packet wurde von Fuhrleuten , welche
in Sulz Salzasche holten, am 29. April gesun¬
den. und werden dieselben deßhalb dringend ge¬
beten. solches dringend abgeben zu wollen an.

E. Zaiser.  Buchdrucker.
Stadt Altenstaig

Abschied
Da ich wegen meiner schnellen Einberufung

unter das Königliche Militär mich nicht mehr
von meinen Freunden und Bekannten mündlich
verabschieden kann, so rufe ich ihnen aus diesem
Wege noch ein herzliches Lebewohl zu.

Den 27. März 1850.
Notariats -Kandidat:
Ch. G. Dengler.

29. Fortsetzung.
VOkl«LlRM G 9k8kM»kmrEU72 !Vk̂ e-o^ k,L7k».-.M «rl»kv5».

„Aya ! . . . Sie wollen uns etwas bringen ! Immer her
damit ! Können 's brauchen!"

Herr Lehfeld wollte sich ausschütten vor Lachen über seinen
jovialen Scherz.

„Nee, nee, das nicht! Aber ich komme wegen meines
Kredites , den Sie mir per 31. Juli kündigen wollen ."

„Ach ja! Natürlich ! Ich erinnere mich! Dumme Sache!
Diese geldschwer« Zeit !"

„Allerdings ! Ihre Bank bringt mich in «ine üble Lage,
Ich kann Sie gar nicht verstehen. Nunmehr arbeite ich schon
acht Jahre mit Ihnen ."

„Aber Sie waren zufrieden?"
„Zufrieden ? — Zufrieden ? — Na ja! — Sagen wir — so

durchwachsen!"
„Durchwachsen! Ha ha ha ha! Durchwachsen! Famos !"

Lehfeld schüttelte sich wieder vor Lachen, sprang dann auf,
machte eine kleine Felddienstübung beim Umschreiten des ge¬
waltigen Diplomatenschreibtisches, kam auf Erlbach zu, schlug
ihm auf die breite Schulter und sagte mit burschikoser Ver¬
traulichkeit:

„Wissen Sie was ? . . Wir stunden Ihnen den Kredit!"
Der Major wollte aus der Froschperspektive aufstehen, da

es ihm von jeher unangenehm war , nicht auf jemand herab¬
zusehen; aber Herr Lehfeld drückte ihn wieder nieder:

„Sitzenbleiben . . . bitte, sitzenbleiben! Der Kredit wird
gestundet bis 1. November!"

„Sehr nett von Ihnen !"
„Jawohl ! Gemacht, Herr Major ! Mit meinen anderen

Herren brauche ich gar nicht erst zu sprechen! Nun sind Sie
aber froh?"

Wieder das Strahlen kindlichster, aufrichtigster Freude auj
den feisten Zügen des selbstlosen Bankiers.

„Und Sie gewähren mir noch mehr Kredit ?"
Mit den Händen in den Hosentaschen blieb Lehfeld stehen,
„Tut uns leid! Ausgeschlossen!"
Dieser gab alle weiteren Versuche aus und erhob sich. . .
„Leider . . muß ich jetzt gehen, Herr Lehfeld. Die Pferde

können nicht so lange stehen!"

Die beiden verließen das Beratungszimmer . Lehfeld be¬
gleitete den Major bis zum Ausgang.

„Wenn Herr Major eine Frage gestatten?"
„Herr Major gestatten!"
„Versprechen sich eigentlich Herr Major wirklich so viel

von der starken politischen und kommunalen Betätigung ?"
„Wie kommen Sie darauf ?"
Man war inzwischen bis zur Drehtür gekommen.
„Gott, ich meine, weil das doch viel Geschäftszeit ab¬sorbiert . "
„Mit anderen Worten : Das Bankhaus Lehfeld L Co. be¬

fürchtet, die Landwirtschaft komme dabei zu kurz bei mir ?"
„Herr Major verstehen mich falsch . . wir kennen Herrn

Major doch als tüchtigen Fachmann . . . sehr tüchtigen Fach¬
mann , und deshalb . "

„Na , was ist denn mit „und deshalb"?"
„Ja , und gerade deshalb wäre es besser, wenn Herr

Major diese Kenntnisse voll und ganz der Pachtung zugute
kommen ließ . . Dazu macbt die andere Tätigkeit Feinde.
' ,„ . . vertrete ich nicht Ihre politische Meinung ! . . . Sie

sind doch Demokraten?"
„Gott ja . . . augenblicklich!" Lehfeld schmunzelte ver¬

schmitzt. —
„Na ! Dann nichts für ungut , Herr Lehfeld, auf Wieder¬

sehen! Vielleicht wählen Sie einst auch mal rechts," spottete
der Major.

„Warum nicht?" lächelte der Bankier und drehte seinen
Kunden mit der Tür geschickt aus der Bank hinaus.

Rosig war die Laune des Herrn Majors nicht, immerhin
hellte sie sich langsam auf Dieser verdammte , unmittelbare
Druck war wenigstens nicht mehr da, und bis zum November
war ja noch Zeit ! —

Detlef von Erlbach begab sich gegen Abend zum Stamm-tii-̂ m den . Silbernen Mond"
Der war heute stark besucht. Kein Wunder nach dieser

Sk^ wc-moneeensttzunggestern! Dicht gedrängt saß man im
gewölbten, stark verräucherten Herrenstübchen.

Starkes Hallo erschallte, als der neue Gast an den Stamm¬
tisch herantrat.

„Sieh mal einer an . . . der Major ! . . . Famos ! . . .
Platz !" rief es durcheinander.

Und schon befand sich der neue Gast inmitten seiner Partei¬
freunde Bei der drangvollen Enge mußt« er sich am oberen
Ende der Tafel dazwischenklemmen und hatte sich eine ganze
Weile zu gedulden, ehe er von dem abgehetzten Kellner ein
Glas Bier bekam, dem sofort ein nicht bestellter großerKognak folgte.

Der Major sah seinen Nebenmann , Sanitätsrat Werner,
fragend an:

„Nanu ?"
„Jawoll ! Eine Runde ! Die habe ich verloren !"
„Na denn man zu!"
Jetzt ertönte ein allgemeines Geproste, alles erhob sein

Gläschen nach dem Pechvogel zu, auf dessen Kosten zwanzig
große Kognaks in zwanzig Stammtisch kehlen hinabrieselten.

„So , also gewettet haben Sie ? Wegen der gestrigen Stadt-
oerordnetensitzung? Na, und?" Erlbach blickte über sein
Glas , das er eben zum Munde führen wollte, zum Sanitäts¬rat.

„Ich habe gewettet, daß die „Michelstedter Post " entweder
diesen ganzen Skandal totschweigen oder zum mindesten
völlig unparteiisch behandeln werde!"

Der Major setzte sein Bierglas ab, drehte sich dem Sanitäts»
rate zu und fragte höchst erstaunt:

„Und diese Wette haben Sie verloren ?"
„Leider Gottes , und der Spaß kostet mich zehn Reichs¬mark!"
„Herzliches Beileid! . . Hat denn die „Post " alle dies«

haarsträubenden Uebergrifse nicht gebührend gebrandmarkt,
wie ich es bei der Sitzung ausdrücklich gefordert habe?"

„Nein, nein, Major ! , Das habe ich nicht zu hoffen ge¬
wagt, ich habe nur gewettet, daß die „Post " neutral , sachlich
und nur mit kurzer Erwähnung über die betrüblichen Skan¬
dalszenen berichten werde "

„Und das hat sie nicht getan ?"
„Sie müssen selber lesen! . . . Hier die eben erschienene

heutige Ausgabe !"
Der Major las
So etwas wagte dieses Käseblatt zusammenzuschmieren!

„Also ist über die gestrige Sitzung unseres Stadtparla¬
mentes Erfreuliches leider nicht zu berichten. Das Fazit:
Das Feuerwehrfest wird nicht in Michelstedts Mauern
stattfinden! Jedenfalls steht fest, jene Feuerwehrmänner
hätten niemals als Versammlungsort Bergfelde gewählt»
wenn bei dieser verhängnisvollen Sitzung sich sämtliche
Parteien ebenso ruhig, sachlich und klug verhalten hätten,wie die vier Pertreter der Demokraten!"

„Das ist stark!"
„Was bleibt der „Post" anderes übrig ? Jetzt soll sich auch

Sperk bei ihr mit Kapital beteiligt haben," warf der Sanitäts-rat mit hochgezogenen Brauen ein.
Fortsetzung folgt.
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Ẑ ZS ^ O
'- - - » -D-

2 ^
r? ^
2 Z

»? 2

—t
Q-
rr

»2 2 2

-v s
2  ^

rLv

»v 2 --t 2

2

2

S ^ 2 2
^ ^ 2  ^

2 5 2 < -
2 2,2 . 2 V
2 ^ ^ s »v
02 ^ 2^

-l ' 2
ZD "

-V 2-2 2 2.

2 " L
2

Z.Z
2 '

^ 2

2
2 ^

2 <
M >D.

L ' ,
^c2  '

L- Z-L ^
2 . » S ^ -
? ^ 3 2 >?

22 2 —-, ^S - 2
^ 2 o "

2 ">2 ^>

6-
^ 2  -
^ 6 - S

' -» o
-2 ^ o SV '

2
L,

2  ^ 5 . 6 --
^ -^ ' -2

— 22^7r ' v'
«-<

" 2 !ZZS -d^
' ^ . ^ 2 2  2, ^ ^ '

'L2 .̂ Z " DZ ? "
ZZ . Z2, § ^ 2 ^ E
3 « « Z' Z-^ As ' ^

^ rO "2

S

2
2 » o*

-y'
2 ^ 6 )
2S«
— 2
O - 2-
2 «-r
2 ^

? 2

V8 ^
>2 2

S

2  Z
Z

2

-L^
2
2 -

§
2
2 ^

2
2

Z - «°
2  -
2 < 2
Zs

LZI
Z:§ A
2 2S
' 0 ^ 2

« - 3 M
21 s s
^2 2
^ - r 2

vc2
^3 3

S?

- 2
s «-r «-r

sv - 7^

Z § W4Z2Z Krrd ' s
2 , ^ " V ?s

2
3

2
2 *.

^ - 2 o < '
2 ^ 2 7̂ 22 - x

-x' — 27 » Z ^ Z—. ^ "2 2 ^ 2
2 2 . ^ 2 ^ 2 ^ r

2 ^ " Es '.LZ ^ SZ 8 ,?? —» 2 2 " " - 2 !? D
2Z,2 -̂ ^ ^ ^ 2 ^ . 3
' 3"

'S SS

2 °. 5Ä ^

2»
2
2

2*
2
2<

2
2
2
SV

e2
-2
2
2

L>

8

°2

^ 8°
§ »
Z -"

2  »

Ztz)

3 22

^ 3*

ss-Z

^ - rv Z
2 . o
^22

r̂ . D
rS»

2
3 ^ 2
2 2

v^
L2
2 ^
2 Z

2

3Z
- 2-
L <-»-
ZZ>
vcs

Z 2
«Z'

2 2 «-» V2'
2 <- 2.

2 ^ Z
2 2^
V - -- ^ t

S^
3 2 ^

^ 8 3 ^-x 3 ---2k-»» NA 2 2 >2^
V2 2 S 2^ 2 ^

"Z - 3Z^<v 2 2 2

r) n : »

AS >2Ss 2
rr ?°

2 » o
3 S

M'
SSZ Z - Q

3 3
.2 - r

« >3  Sv 22  V 2 , 3

Z. 2 S
^ v ^ '
^ <v
Z s >--

ZM

"kl 'Ax ^ Z . ^2  ^

»2 ^ 2

2 -̂- 22 «-r2 Z - «-! »-
k> 2

^ - r
' ^ s ' - r
- ^ 22

— sv .,

2 2 - Z-V2 ^

2 '^
2 ^
2 ° 2 ^ 22
Z " ZS ^ Z

O 71- <-" ?S
s ^ s ^ :
3 „3 3 - 3

7-P2 2 ^?.
2

§22^

"" vT ' o -̂
Z ' 2 . kl ^2  ^

- -E ? 2  K 2'
>2̂ 2 § 2

2
2

2 : 2

V

^s S^ kl
^ M
2  2.

v
V D

2

s
c2 l' ^ »^

O
S

- 2 -27>-
2 <w
^> Z' Z
"- Z3 ^
2 . ^ 3
-- ^ 2 rs
2 2 < ^ 2 - r2 fy 12 2 »

- 3

'̂ SZ'

2^ .22  L
s ^

^3
^ - r 2

27 " ^» SV 2.

^2
2  —
2 < O

2
2

2 2 12 ^
- » — — rrv

-7Lc» 2 .
2 2 s

«-r 'v
- ^ .k ^ 2

«

^ 3 ^2 <»
2

V

- " "

SA § )
— —^ 2
2 - 2 '^
2 2 3

2<

2 - ^ 7

AZ
s 2-

2 2-
2 ^

s«

dd

— 2 ^
2 v8

2
2«

G
2
2
2

G

T
L » s

«»

2
v 2«

---?

'2 2 ^ 2
VS»

S2 ^S .2;
- > 2 - ZS
^ k4, ^

2 <- Lcv 2 2^
3 Z

^2 3 ^
^ 2  v ^ s2 >D «-r W

^v 2r 2»
2 2 . 2

0 . 0 ^ E

Z ^ ? L

O

S ^ 3 ^

§Z-Z ^
» Z 3 -»

^» 3 . ^ -» ^ 3 - - ^cxÄ , 3 S " -» S> 2 ^ 2  3 . L,o<

3 2  3 W « n > 2 »>,S Q LI « - ^

'° » 3 3 ' ^ 3 : Q As : ^ , - -5 M 2 .K 3 .A
2 . 3 . -̂ U' rr. » 3 . ^ 5- ZMsK ^ 2 . 52 .

r : Q ^ —
V 'vo k-k

^ -̂ <Z V —2
Q^Z ^ ^ ^

^2 ^ 3 ^ 2 .^ 2 . ?? ^ !? ^ 3 A
S -rZ ^ Z3 'F5ZS

/ 3 LZ >̂ «3 ^ 3 :s -Z L - A ^ .3
->E 2 ^ 2 ^ 3J A8

,^ - -"' Z>̂ 3 2.Z:' ^ 2Z -" ? ^ . 3Z ^ 3 ' Z' ^ ss-. .̂ 2Z <V -2 ^ 7l —»» 2 22
» 3 L " Z -- ^ . 2 § — ^ 2 . 2 Z- 2 ^ ^ 2 . 3 . 0 -̂ ^2 * 2 s V ^ r 2  kl - 2 2 2 2 ^L > 2 ^ 2 « ^

Z . - - »

ßLGs
LL L

2

A ^ sZ'
- ^ - ZSsv^2 - -« 2 - t Sv

^ - V - i « >? > « ^ 3 s « : Z ^2 -W. «̂ »»« —̂ »—» ^ »2 —< S

cr.

s
Z >«

l " r:

° ." 2 3

^drs —,
- Z!

<̂ 33 - » 33 - - - v < 3 ' - r „

".H-Z ^ DZZ " A3 :- » K3 3' ^ Z AZ ^ Z-^

°Z " §A_ ? z ?,7Z ^ V§ K^ " s ?AZ- Z» ZÄ -S NZ2»  o <- 'ZL. — -̂ -»ZsZo --r 2 Z , L — 2

<» 7̂ 2 « >2,Z » 2, ^ ' Z ^ —2,2Zv ^ n» 2  22x-
2 o 2 s ' sr -^ ^ ^ ^ ZS -d2 2 2 2 A2 ^ ^ kl ^ vG ^ kl 2 - 2 2 ^ 22 *2 ^ 2n > 2A ^ <v^^2 — 2 - r/ - Z ^ Sv ^ ^ - < ^ ^ .— v2 ^2 - « 2 O'

o < ^ 3 2 kl .' <2 ^7 >v

k̂ t7vV — ^ 12 22 ^ ^ ^ ^ 2 ' ^ Q, °S ^ — 2 ^
2 " 2 3-« >3 Z 2 Z -- ^ -3 ZZI,3Z3

L3 ^ . 2,2 -kl ' kv2 : ^ sS - x,r^ L ) 2
-p — 2 ^ 2 ' or ^- ,^ ' 2 " ^ 2 ' ^ ^ —
2 ' ^ ' 2N ^2 ^ 2 - 22 ^ ^ 2 : A 2 5L. — ^ ^ ? 2 T 2 < ^

^ v - - Z 2 ' or »^ 2 2  2 ^ o

2 ^
2 ^̂ 2>
E- Z '̂ > 22.

^ 2 »- ; »—-
-- K - - 2

2 ^22 2 2
^ ^ 2

2
2 .^
2 ^ 2

!» 3 -̂ Z . 3 ^,2 !UK
E ' ß " - 2 - " ^

5°' ' " 3"
—, 2 , 7'

3 's. 2 ^ » -
» L cr . 2  N ' ' s 0  W o ' ^ r>2

s 3 <s » 3 - ^>^ 2 !̂ ^ !? —
- - - - s Z, ^-- M ' 3 2 - ^ s ^

^ 2 , v 3 ll - k2^ 2 . — ^ ^ - . . —
3 LL . L3 ?2 " -^

^ 2 ' 3 "

svl"
—r 2-s. ^ 2vt » «-<

2 . o' :
S 7 - -S' i

: ^ r
>

2 ^
»1

V
'12

>v ^
—7̂ 12  ^

» «̂ » «-̂ - 2 2 ^^ 2 2 .7

2 2

<^ 2 ' 2  —

3 ^ o . ^ 3,
- . Z c> 3 .s

-« SZ

«» 2  n ^
r: D!
Asr 3 2̂"

^ o ' 3
3 .̂ ^ ' 2  ^

ds^
S O S - O-

A23 « . Z2 2
Kf) <v 2 < - t
2 - « N»

3 ^ 3
0  O ' o 2
22 —' 2 - < 2.
^ -7l ?SV2 ^
Z ^ 23 ^

»I Z -A

» Z . «
. 3 .

' a » H ' s*
2 ^ 3, > - >

0 : Z ' «

Z,S -S - MZ L
2 V v

^ r: 3 - "

» _ Z y>1 ^s /s - ^ O.
2»» <̂ Ü>- V 2
kv°- ^ 2 2,2 »v

— 3 « > ^ « . 3°Q ' T . ^ >
-,a » 3 W^ -->^r : -

c>

c->3 . § N
'S o . >!» " " 2

^ ' 3 _ _ 2.
2 - I rr <v k>»2 2 . . . -ll' .—n  2

r: ' » o>
S -- S . - ^ 2

3 Os -NZ -Z. '
^ 3 ^ bB -̂ Z
6»Z^ 2. ^ ^ "
ZKZ -^ ' Z 2
8 - LZW-  ^

S -"" § KZ Z,
Z >2 Z >2 7 ? !»

2

<. Z
LLr ^ r°

v«

8^
*8'
Z-

sZ
»»
2 ' n>

"2
«-1 s»
2

-LB

«-r 2

A3
3Z.

^L.
2 '
2 2»
V 2

^ ^ 7^ . 2 2 -2Z « <" ^ '

L. ^ 2̂-Ss ^ A §^
/? ) 2Lr ^ 2 ^ ^ 2 2V « 2 o <7) Sv «- , 2 <vS7 ^ 2 . -̂t 2 , ^

- z ÄSs 2 " s -̂ 8 2"
^ 3 r- °̂ » s ^

^7 > — ^
-O - MS3»

s ' s S . 3:
.LScx ^ ' 2 -. .- 8

s ^ ZZsZ -A^ .3

L - . ' -' MZLs»
MSs §-> -Z , ^ 8-

^ 2 O' s-

«-k 7^.12 ^ O 2
7 2 S <v^ <v 3.
7i72 ^ - . - «-r w

^ 2 - - >

<S' V^

V
^ 2 < 2.

" 3 H' S' ^
?2 . s

' ^ 2 -7  8 -3>
3 « > 2xz7 » S - ^ >- 2 ^ !>2,Q

^ "" ,>s s
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